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Homerule abgetan
Von Abraham a Santa Clara.

Sir Carsen und die Ulsterleute haben auf der ganzen Linie
gesiegt, die „Daily News" bündigen für den SommerN e u wählen
an , und wie sie ausgehen werden, darüber ist wohl Niemand im
Zweifel, die Un i o n i st e n werden mit einer kompakten Ma¬
jorität ins Unterhaus einzieh ' en  und das stärkste Mini¬
sterium, das der englische Liberalismus seit vielen, vielen Jahr¬
zehnten gebildet hat , in dem so energische und begabte Männer
wie Asquith, Greh , Churchill und Lloyd George saßen, wird klang¬
los zum Acheron hinabsinken.

Damit sind die Hoffnungen des irischen Volkes, der irischen
Katholiken für lange Zeit als begraben anzusehen und der heroische,
begeisterte Kampf, den Irland seit fast 3 Jahrhunderten um seine
politische Selbständigkeit mit nie erlahmendem Eifer ficht, ist
noch immer nicht beendet, er wird mit der gleichen Zähigkeit,
der gleichen Begeisterung , der gleichen Leidenschaft weiter ge¬
führt werden müssen. Was England seit Elisabeths Tagen und
dann seit der Schlacht am Boynefluß blutig und grausam an
Irland gesündigt hat , es wird noch immer nicht eine späte Sühne
finden . Die irische Geschichte bietet das glänzendste Beispiel eines
um seine Nationalität und seinen Glauben kämpfenden Volkes dar,
eine Geschichte voll unerhörter Verfolgungen , voll grausamen
Märtyrertums sondersgleichen und man hätte dem mutigen Volks-
stamm von ganzem Herzen gewünscht, endlich an das Ziel seiner
Wünsche zu gelangen . Es ist ihm leider auch diesmal versagt ge¬
blieben, und so kann man nur hoffen und fest vertrauen , daß er
sich in seinem Kampf um sein gutes Recht nicht durch
den neuen Fehl schlag entmutigen  läßt , sondern ihn
weiterficht, bis endlich die Sonne eines neuen und schönen Tages
siegreich durch die Nebel bricht, der heute noch schwer und dick
ans dem smaragdenen Eiland Erin ruht.

Wie das Mißglücken gekommen ist? Nun , es ist nie schwer,
Rassenleidenschaften eines Volkes aufzupeitschen, die Brutalität
gegen Sne schwächere Nation anznfachen, das Individuum wie
die 1 sind nur geeignet , Worten , die ihrem Egoismus schmei¬
cheln, gerne zw lauschen und endlich die Lehren, die sie ent¬
halten , zu befolgen . Und wahrlich, man hat in Großbritannien
nichts gespart , um die britische Volksseele zum Sieden zu bringen.
John Bull ist ein sehr eingebildeter Herr und sieht seit Jahr¬
hunderten auf den armen Pat mit hochmütigster Verachtung herab,
er hat ihn als seinen Hörigen , seinen Sklaven allzulange be¬
handelt . Nun soll er ihn als Gleichen, als Ebenbürtigen aner¬
kennen, das wurmt John und ebenso wurmt es ihn, wenn er sieht,
wie Pat treu an seinem Glauben hängt und nie von ihm ge¬
lassen hat und lassen wird . Es lebt noch ein guter Teil des Rund¬
kopsgeistes, der die Cromwellschen Reiter beseelte, im Herzen des
Volkes, das das „fröhliche Alt-England " bewohnt , und diesen
Geist hat man auf jede Weise zur Tat angespornt und gereizt.
Endlich ist materiell heute noch der Engländer unbeschränkter
Herr ans irischem Boden , ein nationales Parlament mußte die
irische Konkurrenz schnell erstarken lassen, und John Bull war
stets ein mindestens ebenso praktischer Mann wie Bruder Abra¬
ham . Nationale , religiöse und materielle Moniente wurden ge¬
schickt ausgenützt , um nach und nach das Volk so zu erregen,
daß das fast sichere Durchgehen der Homerulebill von Tag zu
Tag immer unsicherer und unsicherer ward , bis endlich der weit¬
aus größere Teil der englischen Wähler , das britische Heer, die
britische Marine und selbst der König gegen das Durchbringen der
Mll eingenommen waren.

Dazu hatte das liberale Ministerium einen schweren Fehler
begangen . Ans wahltaktischen Gründen hatte es bei den letzten
Wahlen nur die Suprematie des Unterhauses über das -Oberhaus
zur Kampfparole gewählt . Mit ihm hoffte es zu siegen, eine Be¬
lastung mit endgültiger Regelung der Homcrulefrage wollte es
vermeiden . So siegte es denn, der Sieg war kein glänzender , die
Liberalen verdankten ihU nicht der eigenen Kraft , sie selbst, sind
ohne Arbeiterpartei und Iren schwächer als ' die Untonisten. Das
englische Volk ist aber der Ansicht, und das ist der einzige Punkt,
in dem man ihm nicht Unrecht geben kann, über eine so wichtige
Frage wie Homcrule , hätte das Volk indirekt mit durch die
Wahlen zu urteilen , man könne ihre Lösung nicht so nebenher
und nachträglich hineinschmuggeln . Das Ministerium meinte sehr
vorsichtig zu handeln , aber seine Vorsicht ist sein Verderben:
hätte es danials Homerule mutig auf sein Banner geschrieben, so
würde gerade ini Verein mit der Frage der Suprematie des
Unterhauses dies ihm viel tvenig-er bei den Wühlern geschadet
haben , als es nun tun muß.

Ich habe über Sir Edward Carsen in manchen Blättern,
die den englischen Bolkscharakter nicht kennen, spotten hören , man
hat ihn für einen Narren genommen, man hat über seine Armee
und seine Herrschaft in Ulster weidlich gehöhnt und gespottet . Hohn
und Spott waren höchst verfehlt : Sir Edward Carsen wußte ganz
genau , worauf es ankam. Die nationale Erinnerung an die Kämpfe
der hartprotestantischen Ulsterleute zurzeit Jakobs II . und Wil¬
helms von Oranten gegen die „jecoliteschen Iren " unter Tyoconnel
lebt heute noch in jedes protestantischen Engländers Brust . Die
Idee einer Analogie dieser Kämpfe in unseren Tagen mußte also
alle nationalen Instinkte in der Engländer Seele hoch entflammen.
Und als Ulster wie in Jakobs Zeiten sich selbst bewaffnete, da
hatte Sir Edward Carsen gewonnen . Cs schien den Engländern,
und ebenso den Schotten ganz undenkbar , daß gegen die Nach¬
kommen der alten Ulsterleute britische Soldaten und Offiziere
zU Felde ziehen und sic wie Rebellen und Hochverräter behandeln
sollten , um den nach immer von ihnen verachteten Iren zu ihrem
Rechte zu verhelfen . Die -Untonisten gaben sich den Anschein, als
seien sie durchaus nicht mit den drohenden Maßnahinen Sir
Carsens einverstanden , das war ein „Bluff ", denn man darf
darauf wetten , sie sind ihm van Herzen dankbar , daß er für
sie die Kastanien aus den: Feuer hölte, und sie werden ihn wohl
heimlich stets ermuntert haben, nicht von seinem kühnen Vor¬
haben abzulassen.

Ein englischer liberaler Abgeordneter hat ausgerufen , als

er von der Weigerung fast aller -Offiziere hörte , gegen die Ulstercr
zu marschieren : „Das ist unser Zetern ." Der gute .Mann irrt sich
gründlich : Zetern entstand schließlich und endlich aus einer wohl
falschen Anschauung von Disziplin , es war ein Effekt der aller¬
höchsten, vielleicht übertriebenen Disziplin . „ Ulster" ist ein Effekt
— des Nichtgehorsams , denn fast das gesamte Offizierkorps ver¬
sagt gegen den Befehl seiner Vorgesetzten, weil es nicht die Rebellen
bekämpfen will . Die beiden Fälle lassen sich also nicht nur nicht
vergleichen, sondern sie sind gerade entgegengesetzt. Wenn aber
der Abgeordnete meinte , daß Ulster wie Zetern Siege des aristo¬
kratischen Offiziersgeistes über das Volksempfinden bedeuten , so
ist and ) das grundfalsch : denn die englischen Offiziere wußten , daß
nicht nur ihr König, sondern auch die Mehrzahl des englischen
Volks auf ihrer Seite war . Das ist vom Standpunkt der Gerechtig¬
keit ans tief und schmerzlich zu bellagen , aber es ist so. Das irische
Volk hat eben noch ans keine Gerechtigkeit von dem englischen
zu rechnen. Es muß weiter um seine Freiheit und sein Recht
den ' guten Kampf fechten.

Für uns Deutsche werden die Neuwahlen aber auch eine
Folge haben : Mit dem liberalen Ministerium Asquith-Grey kommen
wir besser aus , nach anfänglichen englischen Irrungen , als mit
allen seinen Vorgängern . Kommt, wie bestimmt zu erwarten , ein
unionistisches ans Ruder , so wird ein anderer Wind aus Downing-
street über die Nordsee zu uns wehen. Und es ist sehr zweifelhaft,
ob es Boreas , ob es Zephyr sein wird.

Deutsches Reich
Der Kaiser in Korfu

Korfu,  29 . März . Die Fahrt der „Hohenzollern " führte
bei gutem Wetter teilweise an der Küste entlang . Heute morgen
hielt der Kaiser an Bord Gottesdienst ab. Gegen 10 Uhr liefen die
Kaiserschiffe unter Salut in die Reede von Korfu ein. Der Kaiser
empfing alsbald den Besuch der gestern mittag hier eingetroffenen
griechischen Königsfamilie . Ferner empfing er den deutschen Ge¬
sandten in Athen, Grafen Quadt , und machte sodann einen Gegen¬
besuch im königlichen Palais . Zur Mittagstafel auf der „Hohen-
zollern " war die gesamte griechische Königsfamilie geladen . Gegen
3 Uhr begab sich der Kaiser mit Gefolge im Automobil nach dem
Achilleion, wo er Wohnung nahm . Beide Male wurde der Kaiser
an Land von den Spitzen der Behörden empfangen , mit der
deutschen Nationalhymne und vom Publikum jubelnd begrüßt.
Die „Hohenzollern " geht abends nach Venedig in See , um dort
die Kaiserin  an Bord zu nehmen . — Bet der heutigen Fahrt
des deutschen Kaisers durch die albanischen Gewässer sandte ihm
Fürst Wilhelm  ein Funkentelegramm , in dem er dem Kaiser
seinen Gruß entbietet und ihm einen angenehmen Aufenthalt in
Korfu wünscht. Der Kaiser sandte dem Fürsten als Erwiderung
ein herzliches Danktelegramm.

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Wie in
früheren Jahren , so bot auch während der letzten Woche die Reise
nach Korfu dem Kaiser willkommene Gelegenheit zu Begegnungen
mit den befreundeten und verbündeten Herrschern Oesterreich;-
Ungarns und Italiens . Waren auch weder iu Schönbrunn noch
in Venedig neue Abmachungen zu treffen , so kain doch in diesen
Zusammenkünften , an denen die auswärtigen Minister unserer
Bundesgenossen und die deutschen Botschafter in Wien uild Rom
teilnähmen , die Politik zu ihrem Recht. Die dabei ausgetauschten
Eindrücke werden günstig weiter wirken , wie in öcn Be¬
ziehungen der Dreibundstaaten,  so auch für die ge¬
samte Arbeit der Großmächte zur Regelung der noch unerledigten
Streitpunkte im Orient . Das Wiedersehen mit dem verehrten und
geliebten Kaiser und König Franz Joseph ist für unseren Kaiser
jedesmal eine große Freude . Der Verkehr Kaiser Wilhelms mit
König Viktor Emanuel trug in wiederholten längeren Aussprachen
die Merkmale persönlicher Zuneigung und vertrauensvoller Freund¬
schaft. Mit lebhafter Anerkennung äußerte sich unser Herrscher
über den in Venedig bereiteten Empfang , wie namentlich über
die liebenswürdige Aufnahme , die den Offizieren und Mann¬
schaften der deutschen Kriegsschiffe bei unseren italienischen Bun¬
desgenossen in allen Köeisen zuteil wurde . Tiefe Eindrücke empfing
der Kaiser, als er, geleitet von Erzherzog Franz Ferdinand , vor
Triest das österreichisch-ungarische Schlachtschiff Viribus Unitis
besichtigte. Weiter schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " :
Das neue italienische Ministerium  Sälandra wurde in
unserer Oefsentlichkeit sympathisch begrüßt . Allgemein war die
Befriedigung , daß die auswärtige Politik Italiens auch fernerhin
der bewährten Leitung des Marquis di San Giuliano anvertraut
bleibt . Die Wertschätzuilg, deren sich der italienische Staatsmann
bei uns erfreut , kam auch während seiner jüngsten Anwesenheit
in Venedig zum Ausdruck.

Parlamentsferien
Der Reichstag und das preußische Abgeordnetenhaus sind

am Freitag in die Osterferien gegangen . Beide Häuser haben ein
gut Stück Arbeit getan , aber nicht das Pensum erledigt , das sic
eigentlich bis zum 1. April erledigt haben sollten . In beiden
Häusern ist die Etatsberatung noch stark im Rückstand,
mehr sogar noch, als sonst üblich, Nicht zuletzt liegt dies wie immer
an dem großen Redebedürfnis der Herren Abgeordneten , dann
aber auch an dem Uebermaß an Vorlagen , die neben den Etats
der Erledigung harren . Das hat sich besonders im Reichstag fühl¬
bar gemacht, der einige Male seine Vollsitzungen unterbrechen
mußte , damit die Kommissionen sich wieder bciarbeitcn konnten.
Daneben lief noch eine Reihe von Interpellationen und Initiativ¬
anträgen , die auch mehrere Beratungstage ausfüllten . Für den
Reichstag wäre es wirklich angezeigt , seiner Tätigkeit etwas engere
Grenzen zu ziehen, damit seine Hauptaufgaben nicht leiden. Tie
Etatsberatung ist im Rang bis auf den Militäretat in zweiter
Lesung durchgeführt worden und hat im großen und ganzen ein
befriedigendes Ergebnis gehabt . Am glattesten wurden der Marine¬
etat , der Etat des Reichskolonialamts und die einzelnen Kolonial¬
etats verabschiedet; lebhafter ging es beim Postetat und beim
Etat des Ministeriums des Innern zu. Dort waren es die vielen
Beamtenwünsche, und auch die wiederum abgelehnte Ostmarken¬
zulage , die eine lebhafte Debatte hervorriefen , hier die großen
sozialpolitischen Fragen , die die Geister aufeinanderplatzen ließen.
Bedeutsam war die Erklärung des Staatssekretärs Dr . Delbrücks
daß die verbündeten Regierungen an unserer bewährten Wirt¬
schaftspolitik fest zu halten gewillt  und nicht gesonnen
seien, die bestehenden Handelsverträge zu kündigen. Von sozial¬
politischem Interesse sind die beiden Gesetzenttvürfe über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe  und die Seit»

kurrenzklausel.  Beide sind leider zur Verabschiedung noch!
nicht reif ; vielmehr wird es wohl noch manchen Hin und Hers be¬
dürfen , ehe diese beiden Vorlagen der Regierung einerseits und
den Angestellten und dem Reichstag andererseits genehm sein
werden. Erwähnenswert sind ferner noch der Entwurf zur Aen-
derung des Militärstrafgesetzes , das Postscheckgesetz und das Luft¬
verkehrsgesetz, die den Reichstag in den letzten Monaten beschäftigt
haben . Auch die Zabernangeleg -enheit hat im Reichstag noch nach
den Weihnachtsferien eine Rolle gespielt und die sog. Zabern-
kommission bildete den Niederschlag der langen und leidenschaft¬
lichen Debatten , die über die Zaberner Vorfälle gepflogen wor¬
den sind. Ta es aber der Linken in der Zabernkommission nicht
um sachliche Prüfung und Durchführung von Reformen , sondern
nur um Demonstrationen zu tun war , für die natürlich die Rechts¬
parteien nicht zu haben waren , ist die Zabernkommission sanft ent¬
schlummert. In der Bekämpfung der Dnellunsttte hat der Reichs¬
tag einen Schritt vorwärts getan , einmal bei der vom Zentrum
eingebrachten Interpellation über das Metzer Duell  und dann
bei der Beratung des Antrags der Duellkommission, der das
freventliche Verschulden eines Duells mit Gefängnis bestraft sehen
will . Einmütig hat der Reichstag diesen Antrag angenommen und
den Duellunfug verurteilt.

Auch das Abgeordnetenhaus hat seit den Weihnachtsferien,
emsig gearbeitet : ihm bleibt von der zweiten Etatsberatung nach!
Ostern vor allem noch der Kultusetat zur Verabschiedung. Tie
Etatsberatung hat hier ganz den gewohnten Verlauf genommen:
Beamienwünsche wurden geäußert , Fürsoge für den Mittelstand
verlangt , Arbcitswilligenschutz auf der -einen und mehr Recht
und Lohn für die Staatsarbeiter auf der anderen Seite gefordert;
auch die leidigen Steuerzuschläge waren natürlich ! Gegenstand ein¬
gehender Erörterung , nicht minder die verkehrte Polenpolitik und!
der Einfluß Preußens auf die Reichsregiernng . Außer den Etats
haben die preußischen Mgeordneten aber auch viel GesetzcSmateriäl
durchberaten und zumteil schon verabschiedet. Erledigt sind z. B,
mehrere Eingemeindungsvorlagen , ferner das Moorschutz- und das
Ausgrabungsgesetz : die Beamten der öffentlichen Krankenkassen
sind dem Diszipkinargesetz der mittleren Staatsbeamten unter¬
stellt und den Gerichtsschreibern die Befugnis gegeben worden,
Unterschriften öffentlich zu beglaubigen . In den Kommissionen be¬
finden sich das Wohnnngsgesetz,  das Landesocrwaltungs-
nnd das Kommunalabgabengesetz ; das Fideikommißgesetz
steckt in einer Herrenhauskommission . Arbeit haben also ilnsere
Abgeordneten doch geleistet und nicht mit leeren Händen sind sie
in die Osterferien gegangen.

Borna -Pegau
Zur Stichwahl in Borna - Pegau  und der Unter¬

stützung, die die Fortschrittler den Sozialdemokraten gewährt haben,
äußert sich die „Nordd . Aklg . Ztg ." in ihren „ Rckblicken" wie
folgt : „Wenn die Volkspartei die Unterstützung der Umstürzler
zur ständigen Wahlparole zu machen gedenkt, so hört vom Stand¬
punkt der staatserhaltenden Politik in der Tat jedesJnteresse
daran auf , Fortschrittler und Sozialdemokraten
im Wahlkampf unterschiedlich ' zu behandeln.  Für die
Folgen mag sich dann der Freisinn bei der eigenen Parteileitung
bedanken. Daß er dabei Gefahr läuft , immer mehr zu einem An¬
hängsel der sozialdemokratischen Partei zu werden , liegt ans der
Hand. Wie sich die in Richterschen Traditionen großgewordenen:
fortschrittlichen Politiker mit dieser Entwicklung abfinden wollen^
warten wir ab. Die hochmütige, oft geradezu geringschätzige Be¬
handlung ihrer Partei durch die sozialdemokratische Presse zeigt
ihnen fast täglich, daß sie nicht mehr viel Zeit zu verlieren haben,"

„Schlimmster Partikularismus"
'Aus München  schreibt 'man uns:
Der nahende Frühling läßt Keime und Sprossen entstehen..

Das ist nun einmal seine Pflicht , die inan ihn gerne erfüllen
sieht. Nur einen Keim  hätte er nicht so- hervortreiben sollen^
den „Keim",, der in Essen wieder einmal eine so überprenßische
und alldeutsche Rede zugleich gegen den bayerischen Partikularis¬
mus sich leisttete. „ '

Die Bayern lassen fiel)1 sehr viel gefallen , aber die Tonart,
in der der Herr General sich ausließ , 'verdient eine so scharfe
Zurückweisung, lote 'man sie leider in der Presse nur andeutungs¬
weise geben kann. Es ist nur begreiflich, daß sich die bayerische
Presse in sehr erregter Weise wit den Worten 'des Generals Keim'
beschäftigt.

Freund und Feind des Grasen H e r t l i n g haben einstimmig
gebilligt , daß der Ministerpräsident erklärt hat , es müsse vorläufig
'init neuen Rüsinngsansgaben Schluß gemacht sein. Wenn er
sich deshalb 'von einem General außer Dienst einen Ignoranten
in der Volkswirtschaft nennen lassen >mnß , wenn er sich sagen
lassen muß , er habe mit seiner Rede gegen die Reichs-
versassung verstoßen,  wenn er der schlimmste Par¬
tikularist  genannt wird und verlangt wird , man solle von
Berlin aus gegen ihn eirrschreiten, so ist solches Reden zwar
lächerlich, aber es fördert in gar keiner Weise den inneren und
äußeren Frieden des Reichs ! Die Empörung über die Kcimschä
Rede ist daher nur eine durchaus gerechtfertigte zu nennen.

Der schlimmste Partikularismus , das mögen sich die chau¬
vinistischen Generäle gesagt sein lassen, ist ihr überpreußischer,
und cs ist hohe Zeit , daß er lveiter keine solchen Blüten mehr!
treibt , wie er sie im letzten Vierteljahr getrieben Yak. Die Nichw
wtederwahi Liebcrts sollte die Herren belehren , wie sich auch
gut national gesinnte deutsche Volkskreise Von ihnen abwenden,
da sie ein derartiges -Schüren und Holzen nicht mitmachen können
und wollen . .

Das Petroleummonopol
Tie der Z e n t r n m s p a r t e i angehörigen Mitglieder der

Petroleum -Kommission, die Abgeordneten Astor , Erzbcrger,
Freister , Lederer , Müller (Fulda ), Dr . Pfleger , Richter haben
zur 3. Kommissionsberatung einen neuen Antrag gestellt.

Ter Preis soll nach einem Antrag erst noch bestimmt und so
bemessen werden, daß auf keinen Fall eine Verteuerung eintreten!
kann. Ter Antrag entspricht der Haltung , welche die Zentrums¬
partei des Reichstages schon bei der ersten Lesung des Petroleum -,
gesetzes im Plenum dcS Reichstages einnahm , Ivo sich Abg. Dr.
Mayer (Kaufbeuren ) zwar g e g e n e i n Monopol  erklärte , jedoch
die Geneigtheit aussprach , einem Kartellgesetz  znzustimmen,
das die Einfuhr und den Handel in Lenchtöl, eventuell auch in
anderen Orten regelt . Es soll dadurch das Entstehen eines Privat -.
Monopols verhindert und Sorge dafür getragen werden, daß, die
Verbraucher nicht durch;! hohe Preise übervorteilt werden könnest.
Dieser Zweck soll einerseits durch die Kontingentierung der Ein¬
fuhr , andererseits aber auch durch die Festsetzung eines Höchste
Preises erreicht werden.

Dem Kleinhändler  würde dadurch die Sicherheit ge-,
geben, daß ihm alle bestehenden 'Einrichtungen in bisheriger Weise
erhalten bleiben ilnd er doch nicht im Preise gesteigert werdest
kann. Derartige Vorschriften, insbesondere die Kontingentierung/
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haben sich sowohl im Kaligesetz, als auch im Branntweinsteuer-
gesetz, gut bewährt . Auch das Interesse der Heeres - und
Marine Verwaltung  an einer ausreichend gesicherten Ver¬
sorgung ihres Benzin - und Heizölbedarfs ist im Antrag Astor durch
den ß sie Ziffer 3 gewahrt , ohne daß dadurch dem Reiche weitere
Kosten entstehen. Selbst das spezielle bayerische Interesse
hinsichtlich einer Benutzung des bayerischen Donauverkehrs ist
in Ziffer des 8 1c berücksichtigt durch die Bestimmung , daß ein
Teil der Einfuhr auf dem Tonauwege erfolgen muß. Die Preis¬
bestimmung ist im Z 2 des Antrages noch offen gelassen, weil
erst noch authentische Nachweise über die jetzigen Handelspreise
zu liefern sind, auf keinen Fall soll aber eine Preiserhöhung zu-
gelassen, vielmehr der jetzige Mindestpreis als künftiger Höchst¬
preis festgesetzt werden . Wenn der Antrag Astor Annahme findet,
könnten nicht nur alle Mittel stand skr eise beruhigt  sein,
sondern auch das Reichsinteresse wäre dann aufs Beste gewahrt.
Es wäre dann nicht nötig , Hunderte von Millionen iit eine aus¬
sichtslose Sache zu stecken, wie es bei der Durchführung des
Monopolgesetzes her Fall wäre.

Das Lsuchtölmonnpol und die Amerikaner
Wie aus Washington gemeldet wird , hat das Staatsdeparte¬

ment den amerikanischen Botschafter in Berlin , Gerard , ange-
wiesen, die deutsche Petroleum -Monopol -Borlage zu prüfen , und,
wenn sie eine ll n g e r e cht i g ke i t gegenüber amerikani-
!s chen I n t e r c ss e n herbcizüführen scheine, Einspruch zu erheben.
Staatssekretär Bryan beriet mit Präsident Wilson, ehe er an den
Botschafter Gerard telegraphierte . Bon unterrichteter Seite wird
hierzu mitaeteilt , daß die Regierung in Washington mit dieser
ihrem Botschafter erteilten Anweisung gleichsam offene
Türen ein rennt.  Selbstverständlich nahm die Reichsregierung

. Lei Einbringung des Gesetzes in Aussicht, daß das Reich für die
durch das Monopol etwa geschädigten Interessen fremdländischer,
also auch amerikanischer Kapitalrsten , Entschädigung leiste. In
den: Entwurf war -auch eine bestimmte Summe vorgesehen, von
der die Reichstagskommission jedoch einen Teil äbstrich. Die
Regierung hat keinen Zweifel daran gelassen, daß sie mit dieser
Kürzung der Entschädigungssummen nicht einverstanden sei, und
daß sie schon im Interesse unserer Beziehungen zu den Ver¬
einigten Staaten bei der 2. Lesung des Gesetzes die Bewilligung
der ganzen Forderung erhoffe.

Die Kalinoveüe
Aus der K a l i n o v e l l e , die zurzeit den zuständigen Aus¬

schüssen des Bundesrats vorliegt , können einige Berliner Blätter
die Hauptbestimmungen veröffentlichen . Danach soll als Abgabe
vom Jahre 1016 an 0,90 Mark gegen 0,60 Mark bisher , pro
Doppelzentner abgesetzten reinen Kalis entrichtet werden . Hiervon
sollen, falls SA der fördernden Werke sich zu einer Syndikats-
vrganisation zusammenschließen, dieser Organisation 0,45 Mk. für
Hebung des Msatzes überwiesen werden , indessen nach Bestim¬
mungen des Reichskanzlers , der in der Lage ist, die Ueberweisung
abzuändern oder aufzüheben, falls nicht seinen Bestimmungen
entsprechend verfahren wird . Tie restlichen 0,45 Mark sollen dem
Reich als direkte Reichssteuer ans Kalisalze zu fließen , während
bisher die Abgabe nur für Absätzzwecke Verwendung finden durfte.
Der nach dem bisherigen Gesetz vorhandene Reservefonds von
etwa 8 Millionen Mark soll ebenfalls nach- Bestimmungen des
Reichskanzler zum „Besten der Kaliindustrie " verwendet werden!.

Kleine politische Nachrichten
— F r h r . v. Rechenberg.  Zur Reichstagsersatzwahl in

Braunsberg -Heilsberg schreibt die „Evmländische Zeitung " : „ Auf
Grund zuverlässiger Mitteilungen ans parlamentarischen Kreisen
können wir feststellen, daß die Zcntrnmssraktion des Reichstags
der Kandidatur des Freiherrn v. Rechenberg die größten Sym¬
pathien entgegenbringt . Fryr . v. Rechenberg hat sofort nach der
Aufstellung seiner Kandidatur im Waylvorstand Veranlassung ge¬
nommen , sich den maßgebenden Herren der Zentrumsfraktion vor¬
zustellen und seine völlige Ue b er e i n st im m u n g in i t dem
M ogramm  der Zentrumspartei auszusprechen.

Ausland
Die Homerule -Krise

Berlin,  29 . März , Tie „Nordd . 2lllg. Ztg ." behandelt in
ihrer Wochenrundschau die H om -er ule - Kr isis  und führt ans:
DaS Urteil über die Entwicklung der Homerule-Krisis muß 'der
Eigenart der englischen .Verhältnisse gerecht werden . Bei Anwen¬
dung des deutschen Maßstabes könnte die Haltung , die ein großer
Teil der Armeeossiziere gegen die Regierung eingenommen hat , un¬
geheuerlich erscheinen. Unter den in -England obwaltenden Um¬
ständen ist sie es nicht. Die Offizierkorps sind in Dingen der
inneren Politik auf das Parteiprogramm der je¬
weiligen P a r l a m e n t s m e h r h e i t nicht verpflichtet.
In der Ulsterfrage  befinden sie sich in parteipolitischem Gegen¬
satz zu den Liberalen ; denn die Offizierkorps sind ganz überwiegend
'u n i o n i st i s ch. Die Schwierigkeiten für das Ministerium A s -
quith  werden dadurch verschärft . Man versteht, daß der Premier¬
minister eine Vorsicht übt , die darauf berechnet ist, dem vereinigten
Königreich das Unglück eines Bürgerkrieges zu ersparen . Die
Behutsamkeit , mit der man in England in diesem Falle das
politische Verhalten der Offiziere behandelt , kann von unpar¬
teiischen Beobachtern nicht als Schwäche ausgelegt werden.

Verstärkung der Luftflotte in Rußland
Petersburg,  29 . März . Wie „ Rjetsch" erfährt , arbeitet

das Kriegsmtnifterinm einen Plan zur Verstärkung der

Kleines Feuilleton
* !T>i e albanische Nationalhymne.  Um dieselbe Zeit,

da die Albanesen in Dnrazzo ihren neuen Herrscher willkommen
hießen , empfing Albanien auch eine Nationalhymne . In dem natio¬
nalen Liederschatz des albanischen Landes würde es gewiß nicht
an patriotischen und kriegerischen Weisen gefehlt haben, von denen
die eine oder andere sich zur Nationalhymne geeignet hätte , aber
die Liebenswürdigkeit eines Italieners hat den Albaniern die
Qual einer Wahl erspart . Es war der italienische Kapellmeister
Rondell «, der das Verlangen nach einer albanischen Nationäl-
ihymne vorausahnte , und so komponierte er denn für den neuen
Staat einen Marsch, der zwar vielleicht nicht viel Lokalfärbung
besitzt, dafür aber frisch und temperamentvoll klingt. Albanien
ist damit im übrigen durchaus nicht das erste Land, das seine
Nationalhymne vom Ausland erhallen hat : die spanische Königs¬
hymne stammt von Friedrich dem Großen und in Frankreich wird
noch heute vielfach behauptet , daß die Engländer Die Melodie
zu ihrem „God save the King" vvn den Franzosen entlehnt hätten.
Wie dem auch sein möge, die Bürger der jungen Hauptstadt
Albaniens hatten in den letzten Tagen ausreichend Gelegenheit,
die neue Nationalhymne zu erlernen . Drei Tage lang spielte die
Stadtkapelle von Bari , die man zum Einzug des Prinzen Wilhelm
nach Mbanien gerufen hatte , täglich wohl 15 bis 20 Mal die
steue Hymne. Die Stadtkapelle hat im übrigen die Söhne der
albanischen Berge nicht restlos begeistert, die schlichten Bauern
lauschten mit erstaunten Blicken der Orchestermusik, und es scheint,
daß sie die einfacheren heimatlichen Musikinstrumente vorziehen,
die sie vvn Kindheit auf vernahmen ; die Hirtenflöte und -den
Tambourin.

* Die G e b n r t einer Insel.  Mit dem Ausbruch des
Sa kn r jim a -Vulkans bei Kagoshima in Japan steht offen¬
bar das Entstehen einer neuen Insel  durch vulkanische Erup¬
tion , zweieinhalb Meilen südlich der Minami -Jwo oder südlichen
Schwefel-Insel , östlich der Nordspitze von Formosa , in engen:
Zusammenhang . Das Vorhandensein dieser Insel ist durch zwei
japanische Dampfer sicher festgestellt worden , von denen einem,
der „Chefoo Maru ", sogar ein Boot mit einigen Offizieren und
Mannschaften ausgeschickt wurde , um eine Landung zu versuchen.
Vordem hatte der japanische Kreuzer „Takachiho" die Insel ge¬
sichtet, doch konnte eine Landung nicht versucht werden, da es

.noch gefährlich war , der Insel zu nahen . Auch als das Boot
der „Chxfoo Maru " sich dem Eiland näherte , fand man das
Meer mit schwimmendem Bimsstein über und über angefüllt,

Jauch war das Malier .noch sehr warm. Der Vulkan auf der Insel

Luftflotte  aus , wofür 320 Flugzeuge üblicher Größe, zehn
Riesenflugzeuge,  System Sikorski , vorgesehen sind. Von
crstern soll die russische Industrie 90 nach System Sikorski liefern,
die übrigen werden in Frankreich bestellt. Ferner werden -zu
Stndienzwecken je zwei Apparate weniger erprobter Systeme und
zwar je eines deutschen,  englischen und russischen Modells
bestellt, außerdem drei Luftschiffe,  wovon zwei unstarrer
Systeme Frankreich liefert . Das Programm , dessen Kosten 5
Millionen Rubel betragen , soll bis November durchgeführt sein.

Der Kampf um Torreon
Mexiko,  29 . M-ärz . Villa erneuerte  gestern den An¬

griff  auf T o r r e o n. Der Ausgang des Kampfes ist unbekannt.
Trotz mehrfacher Meldungen Villas , die Einnahme Torreons

sei nur eine Frage von Minuten , hält  sich die Stadt hartnäckig.
Die Verstärkungen  für die Verteidiger waren gestern nur
noch 80 Kilometer von der Stadt entfernt . Es heißt, Villa habe
mehrere Dur chb r u chs v e r s nche der Belagerten z n r ü ckg e -
schlagen  und erklärt , er wolle die Besatzung unter allen Um¬
ständen gefangen nehmen . Unter der großen Zahl Toter und Ver¬
wundeter befinden sich <auf beiden Seiten hohe Offiziere.
Einer Meldung nach beging dev Leiter der Verteidigung , General
Velasco , Selbstmord.

Von der BalkcmhaMnfel
Die Inseifrage

K o n st a n t i n o p e l , 29. März . Die Meldungen der „Agence
d'Athenes ", wonach die Pforte Vorschläge in der Jnselfrage
an Griechenland gelangen ließ, sind unrichtig . Es haben un¬
verbindliche Besprechungen zwischen dem Großwesir und dem
griechischen Gesandten stattgefunden , wie sich, solche wiederholt
auch zwischen Veniselos und dem türkischen Gesandten in Athen
ergeben . Den Charakter einer Sondierung haben diese gegenseitigen
Unterhaltungen nicht überschritten.

Die Kämpfe in Südalbanien
Athen,  29 . März . Ahmet Bey,  der Führer der irregu¬

lären albanesischen Truppen in Erseka,  erließ eine Kundgebung,
in der er die heiligen Bataillone anfforderte , den Marsch auf
Erseka einzustellen,  andernfalls er sie angreifen , vernichten
und die Verfolgungen sodann ans die christliche Bevölkerung aus¬
dehnen werde . Der Führer der heiligen Bataillone antwortete
nur : Wir kommen! Zwischen den irregulären Albanesen, die sehr
zahlreich sind, und den heiligen Bataillonen entspann sich sodann
ein lebhafter Kampf,  der mehrere Stunden andauerte . Den
heiligen Bataillonen , die in der Minderzahl sind, gelang es,
mehrere Stellungen zu behaupten . 30 Mann wurden kampfunfähig
gemacht. Die Verluste der Albanesen sind erheblich«. Die heiligen
Bataillone haben eiligste Verstärkungen erhalten.

Aus aller Welt
Mo mb ach b. Mainz , 27. März . Mit der Bestellung der

Gemüsefelder wurde heute der Anfang gemacht. Tie Aussaat der
Karotten , Erbsen und anderer Friühgemüsearten ist in diesem
Jahre um drei Wochen verspätet . Tie Erstlinge der Gemüsezucht
werden jedenfalls länger als sonst auf sich warten lassen. Tie
allgemeine Spargelernte dürfte nicht vor Mai zu erwarten sein.
Sehr spät wird auch die Salaternte cintreten . Ihre meiste Hoff¬
nung setzen die Landwirte noch auf die Obsternte , die alle Bürg¬
schaft für einen guten Ausfall bis jetzt bietet.

Kostheim,  29 . März . Heute fand im „ Frankfurter Hof"
der Delegtertentag zu dem 11. Bundesfest des Mittelrheintschen
Sängerbundes statt . Das Fest 'soll am 20. Juni beginnen und an
den beiden folgenden Tagen fortgesetzt werden . Vertreten waren
Kempten, Gustavsburg , Bischofs heim, Bingen , Wiesbaden , Gonsen¬
heim, Weisenau, Bockenheim, Bingerbrück und Oberingelheim . —
Für die Massenchöre sind „Der Wandersmann " und „Loreley"
vorgesehen, als Chor für den Wettbewerb wurde „Der Rabcnauer
Jägersmann " anfgegeben ; ein Volkslied wird jeder Verein be¬
sonders zum Vortrag bringen.

Bingen,  28 . Mürz . Die Großh . Baugewerkschule zu Bingen
bezweckt die Heranbildung von Baugewerbetreibenden , die 'sich
als Bangewerksmeister oder Bauunternehmer betätigen wollen
und gibt insbesondere Maurern , Zimmerern , Steinmetzen , Bau-
schreincrn, Banschlossern usw. Gelegenheit zur Aneignung der¬
jenigen theoretischen Kenntnisse und Fertigkeiten im Zeichnen
und Entwerfen , die zur selbständigen Ausübung ihres Berufes
nötig sind ; servier bildet sie hoch- und tiefbautechnische Hilfs¬
kräfte für das Büro und den Bauplatz aus und vermittelt die
Vorbereitung zu den mittleren technischen Laufbahnen bei der
Staatsbanverwältung , bei den Regierungs -, Militär -, Eisenbahn-
und Kommunalbehörden . Es kommen hier in Frage die Lauf¬
bahnen der Hochbanaufseher, Dammmeister , Kreisstraßenmeister,
Bansekretäre , Wasserbauwarte , Bahnmeister , der Regierungsbanse¬
kretäre , der techn. Eisenbahnsekretäre , Eisenbahnbetriebsingeni-
eure, d-er Militärbansekretäre und der technischen Sekretäre der
Kaiserlichen Marine . Auch die meisten Kommunalverwaltnngen
verlangen von den bei ihnen beschäftigten und anznstcllenden mitt¬
leren Technikern das Reifezeugnis einer Baugewerkschule. Die
Anstalt gliedert sich in eine Hoch - und Tiefbauabteilung
mit fünf aufsteigenden Klassen, deren Lehrkurse im Sommer - und
Winterhalbjahre gleichmäßig durchgeführt werden, sodaß die ein¬

war immer noch in Tätigkeit , auch bestand die Insel nur ans
dauernd in Bewegung befindlicher Lava, so daß zwar eine Lan¬
dung möglich war , aber ein weiteres Vordringen aufgegeben wer¬
den mußte . Man stellte fest, daß ganze Erdrutsche stattfanden und
die losgelösten Massen ins Meer sanken, wo sie teilweise als
schwimmender Bimsstein davontricbcn . Die neue Insel liegt auf
24° 17" nördlicher Breite und 141° 20" östlicher Länge.

* Ein Debüt des drahtlosen Telephons im
Hafen von New York.  Die Funkentelegraphisten der im
Newyorker Hafen liegenden und an der Küste dampfenden Schiffe,
die am Mittwoch an ihren Apparaten saßen, um die einlanfenden
Morsesignale einzufangen , waren nicht wenig verblüfft , als sie
plötzlich durch die Hörer ihres Apparates klar und deutlich eine
Stimme sprechen hörten . „Halloh, Lieb !" hörte man es deut¬
lich, „bist du eingeschneit? Heute morgen war es nicht so rauh,
als wir erwarteten .Mach etwas Gutes zum Mittagessen , ich bin
um sechs zu Hanse." Woher kam diese rätselhafte Stimme ? Man
hörte sie ans 'Schissen, die mehr als 30 Kilometer vom Newyorker
Hafen entfernt waren , hörte sie im Hafen, hörte sie am Lande,
hörte !sie über ältlich slchkreis von 40 Kilometern , wä immer Funkeu-
tetegraphisten an ihren Apparaten saßen. Das Rätsel löste sich
erst, als der amerikanische Küstendampfer Northland einige Stun¬
den später in den Hafen einlief . Der von der hohen See aus dieses
Gespräch mit seiner Frau führte , war der Funkentelegraphist des
Dampfers , Mr . Irving Bermilhs , der lächelnd zugibt , 'eine Er¬
findung gemacht zu haben , durch !die es ihm möglich sei. mittels
drahtloser Telephonie ans eine Entfernung von 40 Kilometern
zu sprechen. Die Vorrichtung , deren sich Vermilys dabei bediente,
— und weitere Vorführungen bestätigten die Wirksamkeit der Er¬
findung — ist außerordentlich einfach und würde bei der 'Fabri¬
kation nur 400 Mark kosten. Die technischen Einzelheiten hält
der Erfinder begreiflicherweise geheim.

* Wie man baden soll.  Noch vor einem Menschen-
alter war eine kleinere Wohnung , die zugleich über ein be¬
sonderes Badezimmer verfügte , eine Seltenheit . Das Bad int
Hause galt als ein Luxus , den nur sehr wohlhabende Bürger sich
leisten konnten. Heute wird man in den modernen Großstädten
nur wenige Neubauten finden , in denen nicht auch die bescheiden¬
sten und kleinsten Wohnungen ein eigenes 'Badegelaß änfweisen,
und mit jeden: Jahr wächst hie Schar jener Menschen, denen ein
tägliches Bad oder zumindest eine tägliche Dusche oder Abreibung
allmählich zu einer Gewohnheit wird , die man nicht mehr ver¬
missen möchte. Schon mehrfach haben ärztliche Fachleute darauf
hingewiesen , daß unter Unrständen das tägliche Baden auch seine
gesundheitlichen Schattenseiten habe:: kann : :nit dem groß¬
städtischen Brauch , wonach der Hauswirt die Warmwasserver¬
sorgung übernimmt . wachst die Versuchung, zu heiß zu baden
und zu lange in: Bade zu verweilen , und so wird die Wohltat
des Bades leicht zu einer Gefahr für die Gesundheit . Der amerika¬
nische Arzt James S . King beschäftigt sich in einem fesselnden
Aufsatz der Modern Sanihativn mit diesen Mißbräuchen des

zelnen Klassen sowohl nacheinander als auch mit Unterbrechung
besucht werden können. Laut Erlaß des Königs. Preuß . Ministers
der öffentlichen Arbeiten sind die Reifezeugnisse der Hoch- und
Tiefbanabteilung dieser Schule denjenigen der Königs Prenß.
Baugewerkschulen gleichgestellt. Das Sommerseme'ster der genann¬
ten Anstalt beginnt am 16. April 1914. Die Anmeldungen sind
möglichst frühzeitig zu bewirken.

M a n n h e i m , 28. März . Hier werden drei Schüler der
Mittelschule, Söhne angesehener Bürger , vermißt . Einer von ihnen
hatte aus der Kasse seinem Vater 6 090 Mark entwendet . Man
glaubt , daß sich die drei jungen Leute nach Frankreich begeben
haben, um Dienste bei der Fremdenlegion anznnehmen.

Köln,  29 . März . Der in Ehrenfeld wohnende 30jähr :ge
Tagelöhner Kirsch warf am Samstag eine Frau , mit der er
in wilder Ehe lebte, die Treppe hinunter , sodaß die Frau das
Genick brach und tot liegen blieb . Der Tagelöhner brachte sich dann
Schüsse bei, an deren Folgen er starb.

Düsseldorf,  29 . März . Der bei einem hiesigen Rechts¬
anwalt beschäftigte 16jährige Schreiberlehrling Paul B. richtete
an eine in der Marienstraße wohnende ältere Dame ein Schreibe::,!
in den: sie aufgefordert wurde , ihm durch das Dienstmädchen
abends an einer näher bezeichneten Ecke des Hofgartens die Summe
von 10 000 Mark übergeben zu lassen. Tie Dame benachrichtigte
die Kriminalpolizei , und mehrere Beamte fanden sich- an der
genannten Stelle unaussällig ein. Pünktlich erschien auch« der
junge Mensch und erhielt von dem Dienstmädchen eine „schwere
Rolle Geldes " — hundert Zwei-Pfennigstücke — ausgehändigt.
Gleichzeitig aber tauchten auch die Beamten auf und nahmen den
jugendlichen Erpresser fest. Das viele Lesen von Räubergeschichten
soll verwirrend ans die Phantasie des Burschen eingewirkt haben.

* Berlin. (Ein sonderbarer Berns.) Die Eigenart vieler Unter¬
nehmungen der Großstadt schasft auch eine Fülle sonderbarer Berufe. So
trat vor die Schranken des Berliner Kcmfmarrnsgerichts als Kläger
ein Hüne vor Gericht, der feem nicht alltäglichen Beruf des „Raus¬
schmeißers" nachging. Gerichtet war die 'Klage gegen den Inhaber eines
Cafechansunternehmcnsin der Friedrichstraße, das mehr den Nan:en
eines „Morgenoafees" als eines Nachtcafees verdiente, denn der „Haupt¬
betrieb" wickelte sich in diesen: Unternehmen in der Zeit von V26 früh
bis um 12 Uhr mittags ab. Während dieser Zeit bestand die Hauptauf¬
gabe des Klägers darin, betrunkene Herren und Damen an die frische
Morgenluft zu befördern. Diese Tätigkeit, für die der Hüne freies
Essen und Trinken und noch 200 M . monatlich bekam, sah der Letztere
als eine kaufmännische Tätigkeit an und klagte als „Handlungsgehilfe"
vor dem Kaufmauusgericht. Dieses sprach indessen dem „Rausschmeißer"
seine Handlnngsgehilfentätigkeitab und kam zur Abweisung der Klage
wegen Unzuständigkeit des angerufencn Gerichts.

Berlin,  29 . März . In einer Laubenkolonie des Vororts
Pankow stürzte ein Arbeiter beim Brunnenbau in den sechs Meter
tiefen Schacht. Bei den durch die Berliner Feuerwehr vorge¬
nommenen Rettungsarbeiten stürzten drei Feuerwehrleute eben¬
falls in den Schacht. Erst nach dreistündiger Arbeit gelang es,
alle vier Personen zu retten.

Berlin,  29 . März . Tie Branereiarbeiter von Berlin und
Umgegend lehnten in einer Versammlung n:it 2566 gegen 1230
Stimmen das letzte Angebot der Arbeitgeber ab und beschlossen den
Streik .Sie forderten achtstündige  Arbeitszeit und drei¬
jährige Tartfdauer.

Braunschweig,  29 . März . Ter Generalpardon ergab
für die Stadt Braunschweig 50 bis 60 Millionen Mark Mehr¬
vermögen.

Posen,  29 . März . Tic Tochter des verstorbenen Mit¬
begründers des Ostmarkenvereins Kennemann , Frau Jouanne,
verkaufte angeblich ihr Rittergut Schicrau -Sieroslaw im Kreise
Posen -West an einen Polen.

E t r e t a n t , 29. März . Die dem einst gefeierten Baritonisten
Faure gehörige Villa , welche Kunstschätze im Werte von einer
Million Franken enthielt , ist ein Raub der Flammen geworden.

Brüssel,  28 . März . Die Polizei verhaftete den Kammer¬
diener Mähe, der in Paris in der Nacht zum 13. März einem
Bankier Hartog , während dieser mit seiner Frau sich in der
Oper befand , für 150000 Francs Schmucksachen gestohlen hatte,
Der größte Teil des gestohlenen Gutes wurde in seiner hiesigen
Wohnung oorgefunden.

Graz,  29 . März . (Eine Verwandte Liszt's 'im Armenhause .)
Gestern wurde die 90jährige Kusine Franz v. Liszt's, Anna Heißen-
berger , geh. Laager , in das Armenhaus gebracht. In der letzten
Zeit wurde sie von ihrer Nichte unterhalten . Da diese aber selbst
arm ist, mußte die einzige noch lebende Verwandte Liszt's die
öffentliche Armenpflege in Anspruch nehmen.

Rom,  29k März . Die Prinzessin Barberini hat gegen den
Staat und die Kommune Rom einen Prozeß zur Wiedererlangung
des Kapuzinerklosters und großer Grundstücke im Lndovisi-Viertel
angestrengt . Tie Prinzessin beruft sich darauf , daß im Jahre 1628
die Familie Barberini den Franziskanermönchen die Grundstücke
nur zur Nutznießung , da sie nach ihren Ordensregeln nicht Be¬
sitzer werden konnten, überlassen habe, und sie behauptet , daß
der Staat 1871 rechtswidrig das Kloster und die großen Grund¬
stücke expropriiert habe. Das Urteil wird für Ende April zu
erwarten sein.

Gent,  29 . März . Ein furchtbares Drama spielte sich gestern
hier ab. Ein serbischer Ingenieur namens Dragomar ermordete
die aus vier Köpfen bestehende Familie namens , Bentiuck. Am
nachmittag erschien er in der Wohnung der Familie und schnitt
nach kurzem Wortwechsel der Frau Bentinch, ihrer Mutter , ihrem
zehnjährigen Sohne und dem eineinhalbjährigen Töchterchen mit

l Bades , das nur allzuoft seinen Zweck einer Erfrischung desKörpers und der Nerven unerfüllt läßt . Für den normalen,
gesunden Menschen ist ein kurzes, kühles, fast kaltes Morgen¬
bad die heilsamste Stärkung und Erfrischung , aber es gibt nur
allzuviete Großstädter , die ein kaltes Vollbad schlecht vertragen.
Die plötzliche Kälte wirkt auf den Körper und das ganze Nerven-
system als eine Erschütterung , die Kopfschmerzen und vielfach auch
Müdigkeit zurückläßt. Zuträglicher ist in solchen Fällen die kalte
Morgendusche, und wo auch sie in ihrer gewöhnlichen Form zu
sehr wie ein „Schock" wirkt , tut der Badende gut, während der
Dusche in einen Kübel zu steigen, der mit warmem Wasser ge¬
füllt ist. Empfindlichere Leute werden jedoch ihrer Gesundheit
am meisten dienen , wenn sie sich zu einer kalten Abwaschung ent¬
schließen, wobei sie das kalte Wasser entweder mit dem Schwamm
oder mit den Händen über den ganzen Körper rieseln lassen.
Wichtig dabei aber bleibt , daß man init den Füßen nicht im kalter:
Wasser steht, also dafür sorgt , daß das Wasser stetig absließt
Und sich wicht-ithn die Füße sachmelt. Eine , schnelle und'energische Ab¬
reibung des Körpers ruft 'dann die nötige Wärmereaktion hervor .'
Personen , die an heiße Bäder gewöhnt sind, sollten unter keinen
Umständen unvermittelt zu kühlen Bädern übergehen , sondern
langsam und mit der Zeit die Temperatur ihres täglichen Bades
erniedrigen . Das heiße Bad ist ein ausgezeichnetes Mittel gegen
Ermüdung und Abspannung der Nerven , unter keinen Umständen
aber sollte es vor dem Schlafengehen genommen werden.
erfüllt an: besten seinen Zweck, wenn man es nach anstrengender
Tätigkeit nimmt , nn: sich zu erfrischen und für den Abend zu
stärken. Keinesfalls aber sollte das Bad auf mehr als fünf
Minuten ausgedehnt werden ; sehr günstig wirkt es, ivenn der
Badende sich während des Bades ein in kaltes Wasser getränktes
Tuch um den Kopf windet . Die Gefahr der heißen Bäder ist, daß
sie zur Gewohnheit werden können ; und als regelmäßig tägliches
Bad ist das heiße Bad zweifellos schädlich. Denn dann schwächt
es und erschöpft die Nerven . Den: modernen , nervösen Menschen,
der so oft nach anstrengenden oder erregungsreichen Tagen an
Schlaflosigkeit leidet , kann unter Umständen ein lauwarmes Bad
vor den: Schlafengehen ausgezeichnete Dienste leisten. Während
das heiße Bad um diese Zeit den Schlaf verscheucht und die
Schlaflosigkeit verstärkt , wirkt das lauwarme Bad , das mit der
Körpertemperatur übereinstimmt , beruhigend und einschläfernd.
Dieses Bad kann dann auch ans 20 Minuten und eine halle
Stunde ausgedehnt werden . Nie aber wird es seinen Zweck
erfüllen , wenn der Badende zum Schluß eine kalte Dusche nimmt
oder sich energisch abreibt . Das hebt die beruhigende und ein¬
schläfernde Wirkung wieder auf;  am besten ist es, unmittelbar
ans dem Bade zur Ruhe zu gehen. In vielen Fällen von
-Schlaflosigkeit hat auch eine kühle Abreibung mit den: Schwamme
und eine ganz leichte Sellstinassage mit der trockenen Hand
günstige Folgen . Daß ein Bad unter keinen Umständen unmittel¬
bar nach einer Mahlzeit genommen werden soll, darf als all¬
gemein bekannt vorausgesetzt werden . Für die günstige lchgie-
nische Wirkung bleibt es von entscheidender Wichtigkeit, daß 'der
Baderanm aut ventiliert und ans Uiwm  Bftü , überhitzt ist.
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einem Rasiermesser die Kehle durch. Er flüchtete, man konnte
ihn jedoch noch in dem Augenblick verhaften , als er einen Zug
nach Brüssel besteigen wollte . Man nimmt an, daß Dragomar , der
mit einer Schwester der Frau Bentinck verheiratet ist, die Tat
infolge pekuniärer Streitigkeiten mit Frau Bentinck begangen hat.

Antwerpen,  29 . März . Schon seit längerer Zeit erscheint
in deutschen Blättern folgende Anzeige: „Junge Leute, welchje
bereit sind, zur See zu fahren als Koch oder als Kellner , finden
Stellungen mit einem dreimonatlichen Lohn von 1200—1500
Mark auf Schiffen usw. Meldungen an : Paul Rockstroh 16, Place
de la Commune , 16, Antwerpen (Belgien )." Diese Anzeige ist
reiner Schwindel, mit dem sich auch bereits die Staatsanwaltschaft
von Antwerpen beschäftigt. Wer in der Sache Mitteilungen zu
machen Hat, ist gebeten, sich an folgende Stelle zu wenden : Schutz-
Verein für Seeleute in Antwerpen (Belgien), St . Pietersvliet 8.

Nachklänge zur Laudtagswahl
Aus dem Rheingau,  30 . März.

Wie unseren 'Lesern bekannt ist, hatte bie letzte Landtags-
Wahlkampagne für unsere Zeitung insofern ein Nachspiel, als
einige Freisinnsmänner gegen unseren Verantwortlichen eineu
Privatprozeß angestrengt . Das Gericht kam zu einer Verurteilung,
wegen Beleidigung aus formalen Gründen . Das Urteil lautet:

Im Namen des Königs!
In der Privatklagesache 1. des Fabrikdirektors Dr . Oskar

Neuberg  zu Wiesbaden , Grillparzerstraße 2, 3. des Fabrrk-
besitzers HanS Kratzer  zu Winkel i. Rhg., 3. des Fabrrkdrrektors
Dr . Max Höppner  zu Winkel T. Rhg ., Privatklager , vert ».
duckch Rechtsanwalt Becker 1. zu Wiesbaden , gegen den Redakteur
Julius Etienne  zu Wiesbaden , Zimmermannstr . 6, Ange¬
klagten, vertreten durch Rechtsanwalt Laafs zu Wiesbaden , Kirch--
gasse 11, wegen Beleidigung hat das Königliche Schöffengerrcht
in Wiesbaden in der Sitzung vom 10. Dezember 1913, an welcher
teilgenommen haben : 1. Amtsgerichtsrat Dr . Dallmeyer als Vor¬
sitzender, 2.  Walter , KSmil Karl, Wiesbaden , 3. Christ , Herurrch!
Georg, Erbenheim , als Schöffen, Amtsgerichtssekretär Hebgen als
Geriättsschreiber , für Recht erkannt : Der Angeklagte wird wegen
Beleidigung , begangen durch die Presse, zu einer Geldstrafe von
60 Mark — Fünfzig Mark — hülfsweise zu einer Haftstrafe
von 6 Tagen — fünf Tagen — und in die Kosten des Verfahrens
verurteilt . Zugleich wird den Beleidigten , Fabrikdirektor Dr.
Oskar Neuberg in Wiesbaden , Betriebsdirektor Dr . Max Hoppner
in Winkel und Fabrikdirektor Hans Kratzer in Johannrsberg!
die Befugnis 'zugesprochen, den verfügenden Teil des rechtskräftigen
Urteils einmal binnen 2 Wochen nach dessen Zustellung in folgen¬
den öffentlichen Blättern bekannt zu machen: 1. in der „Rhem.
Wolkszeitung" und zwar in dieser in demselben Teile und mit
derselben Schrift wie der Albdruck der Beleidigung geichehenp
2.  im „Wiesbadener Tagblatt ", 3. im „Rheinischen Bürgerfreund"
in Oestrich, 4. im „Lokal-Anzeiger" in Geisenheim, gez. Dr . Dall¬
meyer . Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformek und dre
Rechtskraft des Urteils wird bescheinigt. Wiesbaden , den 27 Marz
1914. (L. S.) gez. Grün , Aktuar als Gerichtsschrelber des Konrgl.
Amtsgerichts , Abt. An Herrn Rechtsanwalt Wecker1. Hier . Wird
hiermit veröffentlicht . Wiesbaden , den 28. März 1914. Dev
Rechtsanwat : Becker 1.

Mit dem Urteil des Schöffengerichts Waren die Kläger nicht
einverstanden und hatten dieserhalb Berufung eingelegt . Am Vor¬
abend des neuen Berhandlnngstages erhielten wir die telephonische
Nachricht, daß der Termin ausgehoben sei. Schade, denn wir
hatten mittlerweile neues interessantes EntlastungSmaterial bei¬
geschafft, welches wohl imstande gewesen wäre , die Freude am
errungen „ Sieg " etwas zu verkümmern . Für uns ist die Hauptsache,
daß die Gerichtsverhandlung der .Anlaß zur Abstellung  eines
großen Mißstandes  sein wird , der bisher bestanden  und
den man vor Gericht auch zugestehen mußte : der Anschlag
der freisinnigen Kandidatenliste am Fabrikbrett.

Rheingauer Weinbauverein
. , e. Oestrich,  29 . März

Die heute im „Hotel Steinheimer'
rung war von etwa 500 Winzern '
sucht Di- SRftfiffliuS" bildete d

war von etwa 500
Di - . R -bmns " bildete en

29. März 1914.
abgehaltene Versamm-

und Weinbergsbesitzern be-
einzigen Verhandlungsstoff.

erfahr , welche das weitere Vordringen der Reblaus für
acruer Weinbau und Winzerstaüd in sich trägt , verkennen. We
große Mißstimmung besteht über dre sogenannten Aus such
rungsbestimmungen der Reblaus , die man ohne Kenntnis der
örtlichen Verhältnisse vom „grünen Tisch" ans dekretiert und nun'

sondern die zur Bekämpfung der Reblaus erlassenen Bestim¬
mungen !" Ein vielfach gehörter Stoßseufzer lautet : ..Verschone
Uns vor der Reblausckolonne/ < 'Alle Aufklärung nutzt nichts,
so lange man nicht mit dem jetzigen System der Geheimnis-
krärnerei bricht und nicht wirkliche Praktiker (Winzer) rn 'dre ver¬
schiedenen Reblauskommissionen herbeizieht . Und dann : weshalb
halt man die „Geisenheimer Pomiologie" von der Reblausbe¬
kämpfung fern ? Es ist doch recht bezeichnend, wenn der Vorstand
den Eingang folgender Anfrage konstatieren muß : ^ ^

„Welche amtliche Stelle hat das Vorhandensein der Reblaus
in Oestrich und Winkel konstatiert und von welchem missen-
schriftlichen Institut  wurde der Fund der Reblaus
Mhylloxerr vastatrix ) bestätig  t ?"

Die hieraus erteilte Antwort konnte nicht befriedigen ; auf
den zweiten Teil der Anfrage war inan überhaupt nicht ein-
gegangen . Wir sind der Meinung , daß eine genügende Antwort
erfolgen muß , und zwar recht bald und ausgiebig — wenn auch

durch die Presse. Die heute gehaltenen Vorträge brachten , eut
großes Stück Aufklärungsarbeit , die ihre guten Früchte zeitigen
wird . Wenn in dieser Weise der Vorstand des „Rheingauer Wern-
hauvereins " weiterarbeitet , dann erfüllt er vollauf seine gcs-
stellte Aufgabe und er wird die Genugtuung empfinden , daß er
in Wirklichkeit eine Lücke aus füllt und eine Vermittelungs stelle
zwischen Theorie und Praxis im Weinbau und Winzerstand bildet.
— Die heutige Versammlung wurde eröffnet und geleitet durch
Herrn Weingutsbesitzer !Bnr g e fch-Geisenheinr. Er begrüßt dre
Erschienenen und gibt bekannt , daß sich Herr Reichs- und Landtags¬
abgeordneter Bartling sowie Herr Landrat Geh. Rat Wagner
entschuldigen lassen, da sie am Kommen verhindert sind. „Andere",
die man ebenfalls eingeladen , haben sich ausgeschwiegen. Herr
Bürgermeister Becker  begrüßt die Versammlung namens der
Gemeinde ; er erinnert daran , daß man eigentlich!auf „historischem"
Boden stehe, wo am 15. August 1907 die große Winzerkundgebung'
stattgefunden habe. Mehr als 6000 Winzer sind , damals für die
Abänderung des Weingesetzes eingetreten — und sie kam, nach dem
Wunsche der Rheingauer Winzer . Er lvünsche auch den heutigen
Verhandlungen den besten Erfolg . Herr Professor Dr . Lüstner
von der Kgl. Lehranstalt für Obst-, Wein- und Gartenbau zu
Geisenheim verbreitet sich sodann in ausführlichster Weise über
die „Neuesten Erfahrungen über das Leben der Reblaus ".,
Redner verband es in Jedermann verständlicher Weise das Wesen
des gefährlichen Insekts zu schildern. Das Leben der Reblaus
vollzieht sich im Dunkel der Erde : man sieht das Tierchen und ■
seine Minierarbeit nicht, und deshalb bezweifelt man auch viel¬
fach seine Existenz — bis es zu spät ist., 1874 lvurdedas  Insekt
erstmalig auf dem Aunaberg bei IBonn gefunden ; es konnte fest-
gestellt werden , daß das Tierchen aus Amerika mit Amerikaner
Reben eingeschleppt worden ist. Seit dieser Zeit führt man ber
uns einen Verntchtniigskainpf gegen das Insekt . Mehr als
20 000 000 Mark hat inan bis jetzt dafür geopfert . Wenn wir"
in Deutschland iioch nicht die schlimmsten Erfahrungen mit der
Vernichtung des Weinban 's durch die Reblaus gemacht haben, so
ist dieses erstens auf die erschwerten Existenzbedingungen des
Insekts uiid zweitens auf den streng durchgeführten Vermclsi
tungskainps (Exttnktivversahren ) zurückznführen. Redner schildert
dann die zwei Arten der Reblaus : Gallenlaus und Wurzellaus .'
Die erstere keniit mail in Deutschland noch nicht ; sie scheidet
daher auch für uns aus . Die Tätigkeit des gefährlichen Jniekts
an den Wurzeln des Rebstockes ist eine dreifache : sie sticht, saugt
und vergiftet . Die Vermehrung (ohne Wesrnchtung) ist eine starke:
sechs bis acht Generationen im Sommer . Auf eine sogenannte
'ReblauSamrne rechnet man im Jahre rund 7 000 000 Nachkommen.
Redner läßt in ferner Rede den Entwickelungsgang des Insekts in
folgenden Stadien vorüberziehen : Winterei , Reblauslarven , Reb¬
laus (mit ihrer dreiinaliaen Häutung ), Reblausntzinphe , dito nnt
Flügeltaschen , die aeflügelte Reblaus , die Geschlechtstiere, Reblaus¬
fliege. Die zwei Arten sind : Phylloxera vastatrix und Phyll.
pervastatrix . — Es kann nicht unsere Ausgabe sein, hier den
ganzen Werdegang der Reblaus wiederzugeben . Es dürfte sich
empfehlen : das gleiche Thema in den einzelnen Lokalvereinen
von wissenschaftlichen Fachmännern behandeln zu lassen. Anf-
klärung ist unbedingt notwendig , will man Herr des gefährlichen
Insektes werden . ‘ ' l

Herr Weingutsbesitzer Biermann  aus Bingerbrück ist ein
alter Praktiker . Ans eigener Erfahrung kennt er leider das ge¬
fährliche Treiben der Reblaus — und die Wirkungen des Reblans-
gesetzes, nach der guten und schlechten Seite hin. Er war also
der Mann , der ans der Praxis für die Praxis über die „Reblau -I
uiid das Reblausgesetz" sprechen konnte. Er tat es, frei nach jeder
Seite hin . Er geißelte die Indolenz der Winzer und übte frei¬
mütig Kritik an den verkehrten Regiernngsmastnahmen . An dein
Extinktivverfahren hält auch er fest und spricht der Regierung
Dank aus für das Festhalten an dem einmal erngeführten Ver¬
fahren . Daß die Regierung sich so der Reblausbekäinpfung an¬
genommen , verdiene den Dank aller Weinbauern . Neben dem
Gefühl der Dankbarkeit bleibe aber noch das Recht der freien Kritik
bestehen, und dies nehme er auch für sich in Anspruch., „Man hält
so manchen ferner aus den Reblanskoinmissionen und -Kvnserenzen
weil man die Kritik  fürchtet . Dies ist aber eines deutschen
Mannes unwürdig . Hat man einen Fehler gemacht und dies
eingesehen, so muß man auch den Mut haben, den falschen Weg
aufzngeben . Es steht fest: die Reblaus  ist da , das i>t die erste
Gefahr . Die zweite liegt im Winz er stand  selbst ; er will
die Gefährlichkeit des Insekts nicht anerkennen , weit er sie noch
nicht gesehen: Unkenntnis und Starrköpfigkeit . Die dritte Ge¬
fahr lregt bei der Regierung  mit ihrer Heimlichtuer  ei,
wodurch daS Vertrauen untergraben wird . Man hört nicht die
Leute ans der Praxis , daher auch die verkehrten Maßnahmen ..
Warum fragt man nicht die Praktiker in den Weinbauvereinen!
und -Verbänden . „Ich stehe, so führte Redner weiter aus , nicht
als Ankläger der Regierung da, sondern weil wir sagen wollen:
W i r wo lle n in i t ar b e iie n ! Es muß beseitigt werben die Urv-
gleich Mäßigkeit  in den Verfügungen : was links des Rheines
gestattet ist, darf man doch rechts nicht verbieten . Wenn man
nach acht Jahren noch keine Rodungen gestatten will , so ist dieses
gleichbedeutend mit dem Ruin des Winzerstandes , den man dadurch
zur Answandernng zwiiigt. Solche Verordnungen schaden mehr,
als sie nutzen. Wie steht es mit der Anpflanzung der Aineri-
kaner -Rebe. Alle Staaten haben ihre Anpflanzung gestattet,
nur bei uns zögert man noch. Sind lvir gewappnet , um zur
Anzucht der Amerikaner -Rebe übergehen zu können ? Nein ! Es
müssen weitausgedehnte Versuche mit der Amerikaner -Rebe ge¬
macht werden , für jede Gemeinde, betreffs der Veredelung , welche
Sorte sich für den einzelnen Boden eignet . Die Amerikaner-
Rebe zeigt sich«bis jetzt immun gegen die Reblaus , wie die Ver!-
suche aus Bayern , Hessen, Elsaß-Lothringen usw. gezeigt haben.
Prof . Börner hat diese Versuche gemacht und die Resultate fest¬
gestellt . Wenn die Immunität der Amerikaner -Rebe bei den
hlan -weiß und rotweißeii Läusen konstatiert wurde , warum soll
es bei der „preußischen" Reblqns anders sein ? Der Wein von
der veredelten Amerikaner Rebe behält unseren Charakter und
unterscheidet sich in keiner Weise von dem Rieslinge ; das beste
Halbstück „11er" eines bekanten Domänengutes an der Nahe
stammte voii Amerikaner -Reben. Im Rheingau  wird es nicht

anders sein, wv es bereits verschiedene Weinberge aus veredeltem)
Amerikaner -Unterbolz gibt . Mit der Rekonstruktion unserer Reben'
werden wir der Gefahr der Reblaus Vorbeugen können. Es heißt
aber rasch handeln . — Redner unterbreitete der Bersammlunjj
folgende Resolution , die einstimmige Annahme faiid:

„Der Vorstand des Rheincw-Weinbaüvereins wird aufge»
fordert , an der zuständigen Stelle dahin vorstellig zu werden!,
1. unser bisheriges Amerikaner -Rebensortiment möge auf ferne

Widerstandsfähigkeit gegen die Phyll pervastatrix untersucht
werden ; ^

0. das in Metz als reblaussest erkannte Amerikaner -Rebensorti-
ment soll auf seine Anpflanzungsfähigkeit in unserer Gegend
und daraufhin untersucht werden , ob sich darauf unsere!

‘ Kieslinge  und Sylvaner pfropfen lassen ; , ,
Z. sobald ein Reblausherd entdeckt jst, möge man ernrge Exenrx

plare an Hrn . Dr . Börner einsenoen und darauf untersuchen!
lassen, ob man es mit der Phyll vastatrix oder Phyll perva-
stratix zu tun hat ."
Der Vorsitzende spricht beiden Rednern den herzlichsten Dank

der Versammlung für ihre hervorragenden 'Ausführungen aus .,
•— Die einsetzende Diskussion war eine recht lebhafte und an¬
regende . Gutsbesitzer P keines - Winkel  wendet sich gegen die
erlassenen Schutzmaßregeln , die er als nicht genügend bezeichnet.,
Mit einem Schildchen: „Zutritt verboten !" halte man die Hasen
und Kaninchen nicht fern von dem infizierten Gelände . Hier
müsse zur Einfriedigung engmaschiger Draht verwendet werden.,
Aus der anderen Seite gehe man mit drakonischer Strenge vor
und verbiete selbst das Verpflanzen von Korb-, Wurzelreb 'en tu
derselben Parzelle . Hierdurch rurniere man den Weinbau . Auch
sei die gezahlte Entschädigung eine viel zu geringe . — Oekoüomio-
rat O t t - Rüdesheim teilt im Aufträge des Ländrats mit , daß
eine Aufhebung des Verbots  zur Verpflanzung von Wurzel¬
reben täglich zu erwarten sei. — Weingutsbesitzer Haenlern!
Hoch heim wünscht überhaupt ein etwas schnelleres Arberten der
Regierung . Bezüglich der im Sommer 1913 gefaßten Geisen-
heimer Beschlüsse sehe man heute, nach Jahresfrist noch jeder
Rückänßerung entgegen (Zuruf : Die Steuerbehörde arbeitet doch!
rasch!). Weingutsbesitzer Ma Hr - Oestrich fragt an, weshalb inan
die Geisenheimer Lehranstalt  von der Reblansbekämp-
fnng ausschließe (er verweist auf die Reichstagsrede Dr . Dahlem 's) ;
er wünscht 'weiter Aufschluß über die neue Rebkrankheit Akarrnose,
und fordert Verringerung des sogenannten Sicherheitsgürtels .,
Zum Schlüsse fordert Redner noch Ausschluß Wer die im Rhein¬
gau mit der Amerikaner -Rebe gemachten Erfahrungen . — Nicht
alles konnte beantwortet werden ; einmal konnte Hr. Prof . Dr.
Lüstner nicht vorgreifen und zweitens fehlte wahrscheinlich die
Ermächtigung , aus der Schule zu plaudern . Anders konnten wir
die Auslassungen des Hrn . Vorsitzenden Burg eff  und Oeko-
nomierat Ott nicht auffassen . Der Vorsitzende bedauerte es wohl,
daß man die „Ponwlogie " von der Rebläusbekämpfung sernhalte.
Oekonomierat Ott nimmt die Reblauskommissionen oder Kontroll-
männer in Schutz. Der Sicherheitsgürtel müsse groß genommen
werden . Es sei Wohl schmerzlich', seinen Weinberg opfern zu'
müssen, aber die Sicherheit für die Allgemeinheit erfordere es.,
Die Desinfektion sei eine gründliche , und deshalb auch eine
Verschleppung der Infektion nach der Desinfektion nicht mehr
gut möglich. — An der weiteren Diskussion beteiligen sich noch
die Herren Bürgermeister Becker , Beid erlin den-  Rüdesheim
usw. Der Vorsitzende fordert zum Schluß , daß man die „Ponw-
logie" in allen Weinbau - und Reblausfragen hören müsse, denn
die Anstalt sei zu diesem Zwecke in den Rheingau gelegt worden.
Die Pomologie und wir alle wollen Mitarbeiten . Mit der Ame¬
rikaner -Rebe ist er nicht einverstanden ; man müsse Qualitätsbau
treiben und deshalb an der Rieslingrebe sesthalten. In dev
Reblausbekämpfung brauche man lokale  Kvntrollstationen und
lokale Reblaussachverständige aus der Reihe der Winzer . — Jn-
betresi der Verpflanzung von Korb- oder Wnrzelreben beschließt
die Versammlung einstimmig die Absendung folgenden Te le¬
igr a m ni s:

„An den Herrn Oberpräsidenten in Kassel. Die von 500
Winzern besuchte außerordentliche Generalversammlung des
„Rheingauer Weinbauvereins " bittet dringend , die Verordnung
vom 8. April 1910 dahin abzuündern , daß das Verpflanzen
von Wnrzelreben , Absenkern, innerhalb  der Parzelle ohne
Desinfektion möglichst so f or t gestattet  wird , da dre Ver¬
pflanzung dringend notwendig ist r ■ „Der Vorstand : Bur g eff,  Haenlern ".f

Die nächste Versammlung wird sich mit der Abänderung
der Handelsverträge und Sekt st euer für  deutsche Weine
befassen. _ _ '

Von Lahn und Westerwald
ch. Montabaur,  29 . März . Am Donnerstag begann am

hiesigen Gymnasium unter der Leitung des Herrn Geh.-Rat Dr,
Pähler  die mündliche Reifeprüsimg . Sämtliche 26 Abiturienten
bestanden die Prüfung , 11 waren von der mündlichen Prüfung
befreit.

Diez,  29 . März . Die Allgem. Ortskrankenkasse für den
Unterlahnkreis hat jetzt etwa 7000 Mitglieder . Der Mitglieder¬
stand der Ortskrankenkasse Diez betrrcg Ende des vorigen Jahres
etwa 3000, die Kassen in Ems und Nassau hatten rund 2000
Mitglieder . Infolge der Ertvetternng der Versichernngspflicht durch
die Reich,sversichernngsordnnng sind bisher etwa 2000 Personen
neu zur Krankenversicherung angemeldet worden.

f. Niedererbach,  29 . März . Im Juli porigen Jahres
wurde hier der Bau einer Wasserleitung in Angriff genommen.
Die hierbei auszuführenden Arbeiten wurden im SribmissionS-
Wege an den Unternelhner Petri ans Elz vergeben. Die geforderte!
und später vertraglich festgesetzte Summe zur Fertigstellung dieser;
?lrbeiten betrug 30 500 Mark . Trotz erheblicher Schwierigkeiten»
stellenweise mußten umfangreiche Sprengungen vorgenommen wer¬
den, waren Ende 1913 die Arbeiten soweit fertiggestellt , daß am

Friede den Hütten
Preisgekrönter Roman von M . v. E ke n st e e n.

1. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
3.

Zwei Wegstunden von Buchenfelden, unweit der Fahrstraße
nach der bayerischen Stadt Rosenheim, liegt am Fciße der Alpen,
nahe an der Einmündung der Mangfall , ein herrschaftliches Jagd¬
schloß, Zur Linken rauscht ein wilder Bach vorbei , rechts dehnt
sich der Wald vom Gebirge bis zur Straße hinab ; das Laub- und
Nadelholz ist mit Buchen untermischt , und in der Niederung stehen
Fichten und dunkle Kiefern, aus denen der massive, eckrge Schloß-
tnrm efeubewachsen hervorlugt . Weit dehnt sich die alte Um¬
fassungsmauer , die in weiten Abständen von merkwürdigen Türm¬
chen gekrönt ist, und den Eingang zum Schloßhof bewachen zwei
plumpe Steinbilder der Sphinx . „ .

Vom Schloßturm hat man weiten Ausblick auf die herrliche,
majestätische Bergkette , und durch einen kleinen Lug-ins -Land über¬
sieht man 'die Fahrstraße.

Nur selten steigt jemand die alte Holztreppe empor ; der
Besitzer ist ein junger Geldaristokrat , der nur von Zeit zu Zeit
mit einigen Kavalieren zur Jagd oder zu intimen Gelagen hier
weilt ; dazu genügen die mit allem Luxus der Neuzeit ausgestat¬
teten Eesellschaftsräume und Gaststuben, die Lanbgänge und schattig
bewachsenen Kiosks im englischen Park.

Heute jedoch stand der Besitzer, Herr Schwartzmann , oder
besser „Doktor Schwartzmann ", wie ihn alle Welt nannte , trotz¬
dem er nie promoviert hatte , schon in duftiger Morgenfrühe
am Luginsland irnd spähte uiigednldig den Weg nach der sTiroler
Seite hinunter . Einzelne Landleute schritten zur Feldarbeit ; Leiter-
wageii und Fuhrwerke mit dampfendem Dünger kreuzten sich auf
der Straße , ohne im mindesten sein Interesse zu erwecken; Plötze
llich jedoch, als ein Zweispänner eilig heranfuhr , und er in den
raschen Trabern seine Goldfüchse erkannte , stieg er eilig hinab
und wartete erregt unter dem Torbogen mit den Aphinxbildern.

„Nun ?" rief er mit Spannung den beiden Aussteigenden
entgegen . „Sie sehen so ernst aus , Leutnant Lubinsky ?"

»Verteufelte Situation !" gab mit gepreßten Lippen Leutnant
Lubinsky zurück. „Hellinghoff ist transportunfähig : Schuß in die
Brust !"

„?llle Wetter nochmal ! Ja , was sangen wir denn an ?"
Unter dem im Flüsterton geführten Gespräch hatten die

Herren den Frühstückssaal erreicht und lauter , lebhafter ging nun
die Unterhaltung . Der Leutnant ging aufgeregt den geräicmigen

Saal auf und ab, fuhr sich mit den Händen nervös durch die
spärlichen Haare und sagte in abgerissenen Sätzen : „Das habe ich
nicht gewollt , auf Ehre nicht ! Ich habe gar nicht gezielt, es war
wirklich nur miserabler Zuiall ! - Und nun muß ich noch
heute nach Wien zurück, mein Urlaub ist zu End ', ich muß mich»
Übermorgen melden ! — Hab' L,ellinghoff gar nicht die versöhnende
Hand reichen können, — — er war ohnmächtig ! —' Sah übrigens
schlecht aus , was ? - Ganz fahl ; aber der kleine Arzt meinte
ja , es sei keine absolute Gefahr ; das ist das Gute bei der fatalen
Angelegenheit ."

Doktor Schwartzmann fragte , scheinbar sehr pernlieh berührt:
„Transportunfähig ? — Wer was ist denn mit ihm geschehen,
und wo sind denn Melchers und von Haller ?"

„Als wir davonfnhren , blieb er unter der Obhut des Arztes,
und die beiden ritten nach Buchenfelden, ein Zimmer und Kranken¬
träger zu regnirieren ."

„Das ist eine schöne Bescherung !"
„Aber sagen Sie selbst, 'war das zu vermeiden ?" sagte stille-

stehend Leutnant Lubinsky.
„Nein , absolut nicht !" warfen die andern eilig ein.
„Er durfte unter keinen Umständen in so - na , sagen

wir heftiger — Weise Vorgehen", sagte mit Nachdruck Doktor
Schwartzmann : „ich bitte Sie , wenn man nicht seine Ansichten
über eine Dame teilt , gleich dem Nachbar das Glas ans der
Hand schlagen! Ich hätte nie gedacht, daß er sich so weit ver¬
gessen . .

Pferdegetrappel auf dem Schloßhof unterbrach die Unter¬
haltung : Melchers und von Haller waren in gestrecktem Galopp
angeritten . Als sie unter die Versammelten traten , grüßten sie
ernst ; dann berichteten sie kurz auf die erregten Fragen , daß fürs
erste vortrefflich für Hellinghoff gesorgt sei, und der Arzt auch
die fernere Sorge um den Verletzten übernommen hätte , wiewohl
Buchenfelden nicht direkt zu seinem Bezirk zähle.

Unter lebhafter Wechselrede wurde sodann das opulente Früh¬
stück eingenommen , und ganz nebenher fragte Schwartzmann : „Wo
habt Ihr ihn denn untergebracht ? Wir müssen ihn doch besnckwn!"

„Bei einem Sonderling , halb Bauer , halb Gentleman , der
aber ein sauberes Anwesen betvohnt und wohl auch die nötig«
Bildung und die nötigen Mittel besitzt, Hellinghoff den unfrei¬
willigen Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen — so
weit das in einem kleinen Dorfe tunlich ist ; Johannes Frei heißt
der Mann ."

„Bei Frei ?" rief Schivartzmann lachend, „das ist freilich, ein
Sonderling , schon mehr ein halber Narr ; ha — ha — ha ! Aber
— gepflegt wird er sicher gut ! Der spielt sich ja als Mensthen-
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beglücker auf und wacht den Bauer und Mistrat aus Mrer Laune."'
„Mir imponierte der Kerl", sagte Melchers ; „er hatte so

'was Unnahbares und doch Herzliches; wie ein Aristokrat im
Arbeitskittel ."

„Ein eigensinniger Patron übrigens ; hat alles Land rings -,
um angekauft, , damit kein Fremdenzuzug sein Dorf entweihte ! Ich
trug mich einmal mit dem Plan , ein großes Hotel an dem Berghang
zu bauen , es wäre jedenfalls ein schauderhaftes Geld damit zu
machen gewesen, aber der Kerl ist in seine Ideen so verrannt ! . . „
Uebrigens — er ist auch peinlich kleinlich in seinen vorgefaßten
Ehrbegriffen ; ich glaube, ivtr werden gut tun , es wie LubinsÄi,
zu machen."

„Wieso ?" meinte Herr von Haller.
„Je nun ; ich! meine : weit vom Schuß ist sicher, — ohne¬

anzüglich sein zu wollen . Begleiten wir Lubinsky, ehe die Behörden
Lunte riechen !"

„Famose Idee !" rief der Leutnant ; „allein wäre mir heute
elend fade ! Immer sehe ich das fahle Gesicht Helltnghosis und-
das rieselnde Blut ."

„Ich kann leider nicht", sagte Haller mit einer Verbeugung;
„Samstag heiratet Äodo von Trendern , und ich führe die kleine
Geinming ."

„Ich hin auch geladen", rief Melchiers, „aber wißt ihr was ?.
Wir sollten nachmittags alle zusammen nach Rosenheiin fahren,,
auf neutralem Boden noch ein paar vergnügte Stunden ver¬
bringen , und Lubinsky und Sckiwartzmann könnten dann nach
Wien und wir anderen nach München fahren ."

„Ich schließe mich der Exkursion nach Wien an ", sagte jetzt
Herr von Lassow, „der Schatten ", wie er genannt wurde , weil'
er wie Schwartznianns Schatten stets um ihn herumschlich. !

Die Weisungen und nötigen Befehle wurden den Dienern
gegeben, und gegen drei Uhr fuhr der leichte Jagdwagen mit der-
grauen Leinendeckeder kleinen Bahnstation zu.

Tie Sonne brannte , fahlgelbe Wolken zogen über das Ge¬
birge her, und die Bäume hängten schlaff die Blätter herab . Ein
schweres Wetter stand am Himmel.

Eine Viertelstunde , nachdem die Gesellschaft das Schloß cher-
lassen hatte , läutete es an : ein kleiner Einspänner hielt , und
Doktor Werner bat um Einlaß,

Ein Diener in grüner Livree mit silbernen Tressen meldete,
die Herren seien soeben abgefahren , um den Wiener Zug zu ei>
reichen.

Doktor Werner sagte kein Wort ; er bestieg seinen Wagen
wieder und rief dem ländlichen Kutscher zu : „Nach Buchenfelden!
Sieh ' zu, daß wir noch vor dem Wetter an Ort cmd Stelle sindlsi
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1. Januar 1914 alle Familien ihren täglichen Bedarf an Wasser
der Leitung entnehmen konnten. Am 27. März , fand nun die
behördliche Abnähine durch Herrn Kreisbanmeister Schnhmacher
aus Westerburg statt . Die angestellten Versuche an den eingebauten
Hydranten ergaben , daß die Anlage »in allen Teilen vorzüglich
aus gearbeitet ist. Die Lage unseres Ortes inachte die Anlage
von 24 Hydranten erforderlich . Mit Befriedigung dürfen nun der
Unternehmer sowohl, wie auch die Einwohner ans das wohlge-
lungene Werk zurückblicken. Sind durch die Anlage der Gemeinde
auch hohe Kosten entstanden , so dürfte sich doch jetzt die Zahl
der Gegner einer Wasserleitung bedeutend verringert haben und
namentlich die Bewohner der höher gelegenen Teile des Ortes
werden die Annehmlichkeiten der Anlage voll zu würdigen wissen.
— In voriger Woche fand hier die Wahl der Gemeindevertreter
statt . Es wurden gewählt : Landwirt Johann Bnrkhardt  in der
ersten, Bäckermeister Gg. Holzenthal  in der zweiten und Pri¬
vatier Peter Normann  in der dritten Klasse.

Vom Main und Taunus
ll . Aus dem Landkreis Wiesbaden,  29 . März . In

einer Verfügung weist der Herr Laudrat auf die erheblichen Ge¬
fahren hin , welche durch die so oft schon gerügte Unsitte, Petroleum
ins Feuer zu gießen, entstehen können. Er warnt dringend
vor dieser verbreiteten Unsitte und empfiehlt ganz besondere Vor¬
sicht beim Gebrauch von Benzin , Aether, Petroleum und Spiritus.
Benzin und Aether dürfen nur bei Tageslicht in Räumen ohne
jede Feuerung gebraucht, z. B. also Handschuhe nur bei Tage
mit Benzin gereinigt werden . Rauchen ist zu unterlassen , wo
mit Benzin und Aether gearbeitet wird ; die Räume müssen gut
gelüftet werden . Benzin und Aether dürfen nur bei Tage gekauft,
und es müssen die Flaschen gut verschlossen werden . Petroleum
darf nie zum Feueranm ach en b enutzt und nie auf
brennende Lampen nach gegossen werden;  die Auf¬
bewahrung auf dem Kochherde oder hinter dem Ofen ist unzu¬
lässig. Spiritus darf nie in eine offene Flamme gegossen werden.
Beim Haarbrennen oder Aufküchen von Bohnermasse ist Vorsicht
anzuwenden . Diese Mahnungen sind sehr zeitgemäß und sollten
daher recht beherzigt werden.

ll . Hoch heim,  39 . März . Die fortgesetzt kalte und reg¬
nerische Witterung dauert den Landwirten bald zu lange . Sie er¬
sehnen Sonnenschein und Trockenheit, um die Bestellungsarbeiten
in Feld und Garten beginnen zu können. DaÄ Säen von Märzhafer,
was in früheren Jahren oft schon geschah, war heuer nicht mög¬
lich. Auch der Gesundheitszustand der Menschen wird durch das
ständige fenchtkalte Wetter ungünstig beeinflußt , und überall er¬
sehnt man die FrüWngswärme herbei . — Die hiesigen Metzger
haben einen Preisabschlag des Fleisches eintreten lassen, nämlich
von 86 Pfennig auf 80 Pfennig pro Pfund . — Die Steinmühle
zwischen Hochheim und Wickler, welche früher zu, Mahlzwecken
diente , würde inzwischen von einer Firma in Frankfurt a . M . an¬
getanst und in dieselbe das' Zweiggeschäft einer Glasschleiferei
verlegt . Wie verlautet , soll nun auch das Hauptgeschäft dorthin
verlegt werden , wodurch einige hundert von Arbeitern Beschäf¬
tigung finden würden . Dieses wäre für die hiesige Gegend, wo
Arbeitsgelegenheit nicht im Neberflussc ist, ein großer Vorteil.
Um die Wohnungsfrage zu lösen, soll bei der genannten Mühle
eine Arbeiterkolonie errichtet werden.

v. Sindlingen,  28 . März . In der gestrigen Geisteinde-
vertretersitznng wurde der Haushaltungsetat für 1914 in Ein¬
nahmen mit 297 513 Mark und in Ausgaben mit 287 229 Mark
festgesetzt. An Steuerzuschlägen wurden genehmigt 114 Prozent
Einkommensteuer , 171 Prozent Realstener , 117 Prozent Gewerbe¬
steuer und 71 Prozent Betriebssteuer . Von der für Neupflasterung
von Straßen vorgesehenen Summe von 100 000 Mark sollen die
Bahnstraße , Schweizerstraße , Pfingstbornstraßc und Gartenstraße
gepflastert werden . — Der im fernen China als Missionär tätige
Pater Nägler , ein geborener Sindlinger , war durch Brand seiner
Missionsstation in große Not geraten . Er wandte sich an seine
Glaubensgenossen in der Heimat um Hilfe. So wurden bis jetzt
durch milde Gaben über 250 Mark aufgebracht und nach China
abgesandt . — Auf Anregung zweier hiesiger Lehrer ivnrde im
Mainzerhof -Saale ein Märchenlichtbildervortrag für die Schul¬
kinder veranstaltet . Zum Vortrag kamen nur Märchen der Gebrüder
Grimm , die durch 52 kolorierte Bilder veranschaulicht wurden.
Die Kinder — es lauschten über 600 den Erzählungen — fanden
sichtliches Vergnügen an dieser für unsere Landjugend völlig neuen
Unterhaltung - Um allen den Besuch zu ermöglichen, wurden nur
5 Pfg . Eintritt erhoben zur Deckung der Unkosten, Vielen wurde
jedoch freier Eintritt gewährt .

w. Cronberg,  30 . März . Der bei einer Schiffschaukel
tätige Arbeiter Hans Schäfer  warf gestern im Streit den jung-
verheirateten Schuhmacher Nikolaus Schäfer  aus einem Gast-
hanse gegen eine dein Hause gegenüberstehende Wand. Der Schuh¬
macher erlitt derart schwere Verletzungen, daß, er bald darauf
verstarb.

h. Obernrsel,  29 . März . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung beschloß die Aufnahme zweier Anleihen . Eine Anleihe von
100000 Mark soll zum Neubau der höheren Mädchenschule dienen,
eine zweite von 150000 Mark soll für Neubauten bzw. Erwei¬
terungen des Wasserwerks, der Realschule und zu anderen Neu-
anlagcn Verwendung finden.

K. Unterliederbaich,  28 . März . (Beerdigung des hochw.
Herrn Pfarrers Nolte .) Am Donnerstag wurde die sterbliche
Hülle des so früh verschiedenen Herrn Pfarrers Nolte zu Grabe

Ein leichtes Peitschenknallen, ein Zungenschnälzen , und der
derbe Braune lief mit schwerem Hufschlag die breite Straße am
Berghang hin.

Ter junge Arzt, der erst wenige Wochen in der Gegend
war , bewunderte die Pracht des Landes und forschte dem Rätsel
nach, das ihm hier die Menschen boten in ihren seltsamen Kon¬
trasten : der prächtige Landmann in Buchenselden mit der zarten,
vornehmen Frau , und diese Lebemänner , die bei Spiel und Wein
geschwelgt hatten , bis die „Ehre" schwer verletzt worden war durch!
ein umgegossenes Weinglas , und die nun mit dem erhebenden
Bewußtsein reparierter Ehre fröhlich in die Welt hinausfuhren,
während ihr Kamerad , zwischen Tod und Leben schwebend, ein¬
sam unter fremden Menschen lag.

Ta zuckte der erste Blitz über den „wilden Kaiser" hin,
dumpf rollend zog der Donner heran , der Braune bäumte sich
hoch auf , dann jagte er hin wie ein Vollblutrenner , und die
ersten dicken Tropfen fielen schwer ans die durstige Erde.

4.
Die Lene huschte wie ein Schatten durchs das Krankenzimmer.

Wer sie in dem kleinen, einstöckigen Hanse, das sie mit dem Bruder
bewohnte , sah und hörte , der dachte Wohl nicht, daß sie eine
so sanfte Pflegerin sein könnte. Ihre Bewegungen waren rasch,
immer war sie eilig, als ob die Zeit dränge , und bei, aller Arbeit
sang sie lustig ; bald waren es Volkslieder oder die Verse, die sie
in der Schule gelernt hatte ; zuweilen Wohl auch übte sie die ernsten
Weisen, die sie Sonntags ans dem Kirchenchor so ergreifend mit
ihrer tiefen Altstimme sang ; was es aber auch war — sie sang
eben, und die Kinder standen oft lauschend vor dem Häuschen,
und selbst die Arbeiter und die Alten ging langsamer . Aber im
Krankenzimmer wandelte sich ihr ganzes Wesen; sie schlich leise
und geräuschlos daher , wie sie es bei den frommen Schwestern in
Rattenberg gelernt hatte , und wie sie es so lange geübt, als
der Vater an einem Kopfleiden litt , das ihm schließlich auch den
Tod gebracht hatte . Man hörte ihren Tritt kaum, und ihre
Bewegungen waren sanft und ruhig . Dickes blondes Gezöpf um¬
rahmte ihr blühendes , junges Gesicht, und ihre Hände waren
schlank und weiß , als ob die Sonne nie darauf gebrannt . —
Sie war die Nähterin des Dorfes ; den lleinen tzausgarten und
das Feld besorgte der Jörg , ihr Bruder ; bei der Krankenpflege
hatte sie die Nadel führen gelernt , und die Hausarbeit war eben
ihre Erholung und ihre Freude . Wenn es nichts zu nähen gab,
dann zog sie das Strickzeug hervor , und das waren dann Feier¬
stunden, denn über den Strumf hinweg las sie die Bücher, die
„die Frau " ihr lieh. „ Die Frau " und „der Herr " ; anders nannten
die Buchenfeldener tt’ ' **  Freis ; wohl lebten und arbeiteten
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getragen . Wie es bei der großen Beliebtheit des Verstorbenen nicht
anders zu erwarten war , war die Beteiligung eine außerordent¬
lich große. Die Gemeinden , in denen er früher wirkte, hatten
Deputationen und Kränze gesandt. Auch die Nichtkaitzoliken Unter¬
liederbachs gaben ihrer Verehrung durch starke Beteiligung an der
Beerdigung Ausdruck. Das Totenamt zelebrierte Herr Rektor
He n s l e r zu Höchst unter Assistenz der Herren Kapläne Renz
und Engel . Eine Leichenrede hatte sich der Verstorbene verbeten.
Auf ausdrücklichen Wunsch des Heimgegangenen wurden die hl.
5 Wunden für seine Seelenruhe gebetet. Die Beerdigung nahm
Herr Dekan Krohmaun  vor . Der Kirchenchor sang am Grabe
das ergreifende Stabat mater , wie es der Verstorbene gewünscht
hatte . Der Vergessenheit sei entrissen , daß der Verstorbene sich bei
dem großen Explosionsünglück in Griesheim besonders helden¬
mütig hervorgetan hat . Damals wurde sein Name weit über
die Grenzen unseres Bistums hinaus bekannt . R. i. p.

Vom Rhein
i . Eltville,  30 . März . Die Generalversammlung des

Kriegerverbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden findet am
Sonntag , den 14. Juni dahier statt . — Nächsten Sonntag , abends
8pt Uhr, spricht im „ Deutschen Hans " auf Veranlassung des
„Kathol . Kaufm. Vereins Oberrheingau " der Franziskanerpater
Fridolin Schuhmacher über „ Die angeblich sozialökonomische Im¬
potenz der katholischen Kirche".

i. W i n ke l , 29. Mürz . Heute trug unser Ort aus Anlaß
der Primiz des Neupriesters Herrn Josef Berg  reichen Fahnen¬
schmuck. Vormittags 9 Uhr wurde der Primiziant in feierlicher
Prozession durch weißgekleidete Mädchen zur Kirche geleitet . Unter
Assistenz des Herrn Frühmessers Gilles  und eines Diakons
feierte der Neupriester sein erstes hl. Meßopfer . Me Festpredigt
hielt Herr Pfarrer Stoll;  es war ein feierlicher Augenblick,
als der Primiziant den zahlreichen Gläubigen den Primizsegen
erteilte . Ein gutgeschulter Knabenchor erhöhte die Feier durch
den Vortrag einer lateinischen zweistimmigen Messe. —• Am Abend
brachte der Cäcilienverein (Dirigent : Herr Schönleber ) Herrn
Neopresbyter Berg eine Ovation dar . Zum Vortrag gelaugten
die Chöre „Ave Maria " und „Mutterherz ". Herr Kunz über¬
mittelte die Glückwünsche des Vereins mit einenr „Hoch" auf den
jungen Priester.

l . Niedergladbach,  29 . März . Gestern starb im Herz
Jesu -Krankenhans zir Dernbach nach längerem schweren Leiden
Herr Revierförster Mitteldorf  vom Erbacher Forsthaus . Zahl¬
reiche Touristen - die ihren Weg durch den Rheingauer Hinter¬
landswald zur Lankenmühle oder durch das stille Ernstbachtal
nahmen , kennen das freundliche Forsthaus auf der Höhe bei
Niedergladbach. Hier haben viele den liebenswürdigen Forstmann
in langen Jahren aufgesncht, um eine Erfrischung zu erbitten oder
nach dem Weg sich zu erkundigen . Viel mehr gekannt und geschätzt
war er von den zahlreichen Jägern ans ' Rah und Fern , die zur
Winterszeit zur Saujagd sich einfanden und gerne seiner Führung
folgten . Mehr als 30 Jahre wohnte er da oben in seinem ent¬
legenen Forsthäus . Wald und Flur waren seine liebsten Freunde.
Geboren war Herr Mittcldorf 1850 zu Bärstadt als Sohn eines
Gemeindeförsters . Nach Absolvierung des 'Realproghmnasiums zu
Wiesbaden besuchte er einige Semester die Forstatademie zu Min¬
den. Da ihm die Mittel fehlten , mußte er das Studium aufgeben
und erhielt die Stelle als Revierförster auf dem Erbacher Forst-
Haus. Den Krieg 1870/71 machte er als Einjährig -Freiwilliger
mit . Der Verstorbene war eine vornehüte Natur von tiefer Reli¬
giosität und großer Wohltätigkeit . Seine Leiche wird zu Nieder¬
gladbach beerdigt und dort im Friedhof am Waldesrand der künf¬
tigen Auferstehung entgegenharren.

t . Rüdes heim,  30 . März . Die Heiden städt. Nachtwächter
Anton Frohmann und Matthias Weber können am 1. April ans
eine 25jährige Dienstleistung zurückblicken. — In der morgen
stattfindenden Stadtverordnetensitzung wird über die Verwaltung
und den Stand der Gerneindeangelegenheiten der Stadt für das
abgelausene Jahr Bericht erstattet . — Gleichzeitig wird der Vor¬
anschlag über Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1914 zur
Beratung kommen.

ö. Ans d e m u n t e r e n R h e i tt g a u , 29. März . Die Wein¬
bergsarbeiten konnten in den letzten Wochen infolge der an¬
haltenden rauhkalten , regnerischen Witterung nur langsam ge¬
fördert werden . Dem Boden mangelt es nicht an Winterfenchtig-
keit. Die fortwährenden Regenfälle der letzten Wochen haben zur
Folge , daß infolge der übermäßigen Feuchtigkeit vielerorts Erd¬
rutschungen stattfanden , die eine große Anzahl Weinbergsmauern
zum Einsturz oder in eine solche Lage brachten , daß sie .abge¬
legt werden müssen. Die betroffenen Weinbergsbesiher erleiden
dadurch zumteil großen Schaden, auch durch Verschütten ganzer
Weinbergsparzellen.

Aus Wiesbaden
Blumentag

Während das Kaiserpaar in der zweiten Maiwoche in Wiesbaden weilt,
beabsichtigen nunmehr die dafür maßgebenden Stellen, den „Roten Kreuz¬
tag 1914" am 14. Mai mit einem Blnmcntag und sonstigen öffentlichen
Veranstaltungen einznlciten, deren Erträgnis dem „Roten Kreuz" zugute
kommen soll. Da aber am gleichen Tage der Kinderhilfstag in Wiesbaden
eine Festlichkeit vorgesehen hat, wurde nunmehr ein engerer Ausschuß
gebildet, der dahin wirken soll, die beiden Veranstaltungen: Rote Kreuz-

diese wie die anderen .Landleute auch, aber die Bauern lvußtcn und
fühlten sich dennoch tief unter ihnen stehend, nicht von ihnen ab¬
hängig , — aber ihnen in Liebe ergeben.

Weit standen die Fenster im Krankenzimnier offen, und
von der Scheune zog der süße Duft frischen Heues herüber , das
auf den hochbeladenen Wagen eingebracht wurde . Lene saß am
Fenster mit dein Strickzeug, und vor ihr lag ein aufgeschlagenes
Buch; hier und da sah sie nach dem Bett hinüber , wo der Ver¬
letzte in weiße Kissen gebettet lag ; er war bleich und hatte die
Augen geschlossen, aber sein Atem ging ruhig und gleichmäßig.
Der Arzt kam nur noch alle zwei Tage , denn der Heilungsprozeß
verlief ganz normal , und nur eine große Schwäche war zurückge¬
blieben ; der enorme Blutverlust bei dem ohnehin nicht sehr wider¬
standsfähigen Körper des Welt- und Lebemannes bedingte eine
lange und ausgedehnte Erholungszeit , und es war fast, als ob
der Patient ein gewisses Behagen in diesem träumenden Nichtstun
fände . —

Herr von Hellinghoff hatte die Augen geschlossen, aber er
schlief nicht : hier und da sah er nach dem Fenster hinüber , wo
die Lene saß, dann schloß er sie lvieder und träumte und sann.
Wann mochte seine treue Pflegerin wohl schlafen? Seit Wochen
— oder waren es Monate ? — seitdem er eben hier in dem kühlen,
friedlich-stillen Raum lag , sah er sie um sich; sie — immer sie.
Er wußte es ganz genau , daß sie es gewesen war , die dicht am
Bettrand saß, wenn er aus wilden Fieberphantasien erwacht war,
haß sie dem Arzt beim Verbinden geholfen hatte , daß sie ihn
bettete und hob, ihm die Speisen reichte und alles so still und
sanft wie eine Mutter . Wieder sah er hinüber . Und doch war sie
so jung noch, und etwas kindlich Liebes lag in dem blühenden
Gesicht. Schlief sie denn nie, — wurde sie nicht müde, und wer gab
ihr die aufopfernde .Hingabe ein für ihn , den Fremden ? Halb
Träumen war sein Sinnen ; seit er keine Schmerzen mehr empfand,
seit wieder .Hoffnung zu gesunden ihn belebte, hatten ihn solche
Gedanken schon öfter flüchtig bewegt, heute aber spannen sie
sich weiter aus ; wo war er denn eigentlich ? Das war kein kahles
Krankenzimmer irgend einer Anstalt , das Mädchen im schwarzen
Mieder und lichtblauen Busentnch, dem der faltige Tuchrock wiegend
die Knöchel bei jedem Schritt umspielte , war keine Krankenschwester¬
und die herrliche, balsamische Luft , die da hereinströmte , war
nicht die Stadtluft der breiten Briennerstraße , wo er in München
wohnte . — — Er wußte noch genau , wie alles gekommen war!
Lnbinsky hatte sich der Gunst der Dichterin Enrikson in burschikoser
Weise gerühmt ; er war für sie eingetreten , weil er wußte , daß
ihre junge Ehe die Frucht eines innigen Herzensbündnisses war;
das hatte zu einer sehr zuaespitzken Diskussion geführt , und Lu-
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tag und Kinderhilfskag am 14. Mai gemeinsam abzuhalten. Ten
Vorsitz wird Frau Polizeipräsident v. Scheuck übernehmen. An dem
14. Mai sind folgende Veranstaltungen in Aussicht genommen: Durch
eine Matinee im Kurhaus unter Schurichts Leitung soll der Tag cin-
geleitct werden. In den Straßen der Stadt sollen Konzerte unter Zu¬
ziehung auswärtiger Musikkapellen statkfinden und ein Blumenverkauf
— die Rose hak man dazu auserseheu— soll arrangiert werden. Weiter
ein improvisierter Andreasmarkt auf dem Blücherplatz und unter Be¬
nutzung des freien Geläiides vor dem Hauptbahnhof, Veranstaltungen,
die die Volksmassenzusammenführen. Am Abend sind Festvorstcllungen
in den Theatern geplant.

Jugendpflege
An den im Fahre 1913 von der Kgl. Regierung veranstalteten

oder unterstützten Kursen zur Ausbildung von Jugendpflegern und
Jugendpslegerinnen nahmen im RegierungbbezirkWiesbaden teil : 14
Lehrer, 63 Lehrerinnen, 2 Geistliche, 8 Beamte; 373 andere Teilnehmer;
insgesamt 460 Personen.

Dis Wiesbadener Müllablagsrungsstätte
Wie mitgeteilt wird, soll die Stadt Wiesbaden das Projekt der

Müllablagerung im Domanialwald bei Uhlerborn  endgiltig auf¬
gegeben und mit Grundbesitzern der Gemarkung Laubcnheim  einen
30 Jahre gütigen Kontrakt abgeschlossen haben, wonach das Ausschach-
tungsgebiet der Laubenheimer Ziegeleien und der Stembrüche des
Weisencmer Portlandzementwerkes in unmittelbarer Nähe von Weisenau
der Stadt Wiesbaden unentgeltlich überlassen werden soll, um dort
den Straßenschutt abzuladen. Bewahrheitet sich die Meldung, dann
wird die Müllablagerrmgsstätte näher bei Mainz liegen, als nach dem
Projekt von Uhlerborn geplant war.

Schnellbahn Wiesbaden-Frankfurt
Wegen der projektierten Schnellbahn Wiesbaden-Frankfurt find

die Verhandlungen des!Wiesbadener Magistrats in vollen! Umfange wieder
ausgenommen worden. Dieselben hatten eine Zeitläng geruht, weil die
Stadt sich bekanntlich für das Projekt einer Bollbahn über Kriftel ent¬
schieden hatte. Nun aber sind die Verhandlungen mit dem Lahmeyer-
Werk in Frankfurt im Gange, sodaß beide Projekte jetzt nebeneinander be¬
handelt werden.

Eknfchreibbrief-Autrrntatsn
Ter Einschreibbriefautomat in der Schalterhalle des Haupt-Post¬

amts (Rheinstraße) wird vom Publikum leider noch nicht genügend be¬
nutzt, obwohl die «außerordentlich bequeme und schnelle Abfertigung der
Briefe durch den Automaten zweifellos eine große Armehmlichkeit für den
Auflieferer bietet. Tie Gelegenheit, Einschreibbriefe durch den Auto¬
maten einzuliefern, wird anscheinend vom Publikum deshalb so wenig
ausgenutzt, weil jüit den Automaten-Einlieferungsscheinen die Aufschrift
der Briefe nicht angegeben werden kann und die Scheine deshalb nicht
als vollwertig angesehen werden. Tiefe Ansicht ist irrig . Die Briese
werden vor der Absendung in Lagerbücher eingetragen, sodaß jederzeit
Nachforschungen nach dem Verbleib einer solchen Sendung angestellt und
der Nachweis der Eiiüieferung erbracht werden kann. Ebensowenig be¬
einträchtigt die abweichende Form der Einlieferungsscheine die Haftpflicht
der Postverwaltung; für eine verlorene Sendung wird ebenso Ersatz ge¬
giftet, wie für eine solche, die tot einer der übrigen Annahmestellen ein-
geliefcrt worden ist.

Wiesbadener Hausfrarienbund
Tie ordentliche Mitgliederversammllmg des Wiesbadener

H ans fr aue nbnnd  es fand am Mittwoch, 25. März, im Landes-
haus statt. Frau v. Hanenfeldt  leüete die Sitzung. Jahres - und
Kassenbericht zeigten die erfolgreiche Arbeit des Hausfrauenbundes. Finan¬
ziell beteiligte sich der Bund an der Propaganda-Arbeit ftir die Wahlen
zur Ortskrankenkasse. Die Kurse für Nahm, Schneidern, Servieren, so¬
wie der Saimiariterkursus waren gut besucht. — Regierungssckretär
Schlitt  behandelte verschiedene Punkte des Krankenversicherungsgesetzes.«
Am 1. April tritt in dem Gesetze hinsichtlich der Tienstboten eine Aende-
rung ein, insofern deren täglich- Verpflegung Mit 1.30 M. statt wie
bisher mit 1.50 M . in Ansatz gebracht wird. Redner warnte vor dev N-
freinng der Dienstboten von der Ortskrankenkasse, sowie vor der Ein¬
richtung besonderer Timstbotmkafsm. Die Versammlung war nicht sonder¬
lich besucht. Kurverein

Der Kurverein Wiesbaden hielt am Samstagabend im ,,Frankfurt en
Hof" unter Leitung des Geh. Sanitätsrats Tr . Emil Pfeiffer seine
diesjährige Generalversammlung ab. Der Bericht über die VereinK-
tätigkeit wird den Mitgliedern usw. schriftlich zngestellt. Durch Todes¬
fälle und Austritte ist die Mitgliederzahl im Berichtsjahre um 23 auf
380 zurückgegangen. Tie Mitgliederbeiträge gingm, wie Schatzmeister
Franz Schiffer  jun . mitteilte, auch und zwar auf 1586 M. zurück.
Das Vereinsverwögen stellt sich auf 3060 M . Wie in fiüherm Jahren,
so wurden auch in diesem Jahre verschiedenen im Interesse der WieS-,
badener Kur' «arbeitenden Vereinen und Körperschaften Zuwendungen
gemacht. So wurden dem Pennklub zwei Ehrmpreise zu 4M M. bc--
willigt, dein Verschönerungsverein 150 M ., dem Rhein- und Taunus- ,
Klub 50 M . und dem Wiesbadener Gartenbau»erem für Zwecke des
Fenster- und Baltmtschmuckes- 30 M . zugewiesen. Der Mlehnnng verfiel
ein Ersnchm der „Alpha" , der im Herbst stattfindendm photographischen
Ausstellung eine Zuwendung zu machen. Die Ablehnung wurde mit Rück¬
sicht auf sich für gleichartige spatere Unternehmen ergebende Konsequenzen
von der Versammlung gutgeheißm. Schatzmeister Schiffer betonte bei
dieser Gelegenheit, daß der Kurverein als solcher sich selbst mehr in der
Oeffentlichkeit betätigen solle, anstatt Gelder anderen Vereinen zugute
ekommeit zu lassen, die damit für sich Reklame und sich bekannt
machten. Aufgrund dieser Anregung wurde der Beschluß gefaßt, LM M.
dem Magistrat zur Verfügung zu stellen, der dafür am Kranzplatz bei
den dort geplanten Nizzaplätzchen vor dem Kochbrrmnen zwei morderne
Ruhebänke mit der Inschrift „Gestiftet vom Kurverein" aufstellen soll. —

binsky hatte schließlich init höhnischem Lachen sein Glas erhoben
und zynisch gesagt : „Ein Prosit meiner dichtenden Freundin !"

und er hatte ihm in schneller, entrüsteter Anwandlung das
Glas aus der Hand geschlagen.

Tann war alles gekommen, wie es kommen mußte ! Melchers
war fein Kartcllträger gewesen, und er hatte den Revolver gar
nicht losdrücken wollen , weil es ihm vorkam wie ein Mord ; — >—
dann wußte er gar nichts mehr, bis er hier erwacht war.

Tief hatte er aufgeseufzt ; da stand Lene schon an seinem
Bett und beugte sich besorgt vor : „O mein Gott , das war ein
schwerer Seufzer , ist Ihnen nicht Wohl?"

Er lächelte sie an : „ Gut geht es mir ; ich möchte mit Ihnen
ein wenig plaudern , nur das Denken ließ mich anfseufzen."

Sie hatte schon ihren Stuhl herangeschoüen: „Ein wenig,
das hat ja der Arzt erlaubt , nur nicht müde dürfen Sie werden:
übermorgen sollen Sie ja den ersten Versuch machen, aufzustehen !"

Er nickte: „Darum möchte ich vorher wissen, wo, bei wem
ich eigentlich bin , — wem ich außer Ihnen noch danken mußt"

„Mir haben Sie nicht zu danken ! Tie Frau hat mir die
Wartung aufgetragen ; ich btn 's ja schon gewohnt vom Vater
selig ; der Herr aber sagt , für einen Freund dürfe man immer
noch ein Teil mehr tun als für einen Fremden ." Dann deutete
sie aufs Eckfenster: „ Tort liegt Bayern und drüben das Tirolische;
gerad ' mitten dazwischen liegt unser Dorf ; nur die gute Luft
von Buchenselden hat den Herrn so schnell geheilt, seit er auf der
Jagd so bös verunglückt ist !"

Er sah sie mit einem seltsamen Blick an : wustten die Leute
wirklich den wahren Sachverhalt nicht? Und was sollte des Mäd¬
chens Rede von einem Freund ? War der „ Herr ", von dem sie
sprach, vielleicht Schwartzmann , der an der Grenze ja viel be¬
gütert war ? Und jetzt erst siel ihm auf , daß er nie einen der
Freunde gescheit hatte , weder Haller noch Melchers, noch alle
die anderen.

Eine nervöse Spannung lag in seinen Zügen, und das ' Mäd¬
chen fragte besorgt : „Hat Sie das Reden doch schon angegriffen ?"

Er legte seine Hand beschwichtigend auf die ihre : „Nicht
doch! Int Gegenteil , mein erwachendes Interesse beweist mir
am hellsten, daß ich auf dem besten Wege der Genesung bin. Ist
der „ Herr " nicht hier , könnte ich ihn nicht sprechen?"

„Er ist im Heu heute, aber zu Mittag kommt er heim!
Der hat sein liebes Gesorge um Sie gehabt , bis einmal die Gefahr
vorbei war , und wenn ich geruht habe, dann haben er und die
Frau hier abwechselnd gewacht!"

(Fortsetzung folgt.}
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Der Vorsitzende trat hierbei für nreibere Schafftmg derartiger Nizzaplätzchen
ein , ebenso für vermehrte Banmpslanzungen in den Straßen und Plätzen
der Stadt im Interesse der Kurfremden und zur Erzielung einer weiteren
Verbesserung der klimatischen Verhältnisse in Wiesbaden . — Auf eine
gns  Aerztekreisen gegebene Anregung wurde beschlossen, den Magistrat zu
ersuchen, daß die Dung -abfuhr aus Wiesbaden durch die Kurviertel auf
die frühen Morgen - und späten Abendstunden beschrankt werden solle. — *
Die zum Schlüsse vorgenommene Vorstandswahl ergab die Wiederwahl
der bisherigen Mitglieder , jedoch traten anstelle des verstorbenen Kauf¬
manns Johann Bergmann Md des aus-geschiedenen Tr . Pleßner , Carl
Koch und Heinrich (Stern jun.

Postwertzeichen -Automaten
Die vor dem Postamt 3 .(Bismarckring ) ausgestellten Postwertzeichen-

Antomlaten sind in letzter Zeit nachts wieder zum Schaden der Post¬
verwaltung mißbräuchlich benutzt worden , © ft? Postamt sieht sich daher
veranlaßt , diese Automaten nachts sowie an Sonn - und Feiertagen bis
ans weiteres zu sperren.

Scho.lterschlutz
Vom 1. April ab ist das Postamt 4 (Taunnsstr . 1) an Sonn - und

Feiertagen im Verkehr mit dem Publikum geöffnet und zwar im April
und Oktober von 8—'9 Uhr vormittags und von 11.30 Uhr vormittags bis
1 Uhr nachmittags mrd vom Mai bis Ende September von 7—9 Uhr vor¬
mittags und von 11.30 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags . Tie
Postämter 2 (Schützenhofstraße), 3 (Bismarckring ) und 5 (Bahnhvs)
bleiben geschlossen.

Ein neuer Wiesbadener Nennstall
Graf Merenberg  und Beigeordneter Borgmann  von Wies¬

baden haben für sich gemeinsame Rennfarben eintragen lassen, d. h. sw
beabsichtigen, eigene Pferde auf dem grünen Rasen laufen zu lassen.
Tie -Reiter der genannten Herren werden eine cholett und orange ge¬
streifte Dreß tragen mit orangenen Aermeln und Schärpe , sowie schwarzer
Kappe, also die altnassauischen HauSfarb-en des Grasen Merenberg.

Fliegerabsturz
DaS Militärflugzeug A 52 , ein Eindecker von der Fliegerstation

Metz, das , von Darmstädt kommend, am Samstagnachmittag ans dem
Exerzierplatz an der Schiersteiner Straße landete , ist beim Wiederaufstieg
infolge des böiger: Windes heruntergedrückt worden. Es streifte erneu
Gartenzarin dicht neben der Lorcherschule und überschlug sich. Tre In-
sassen, z-mei. .Offizier , die zum Besuch !des hier zur Kur weilenden Flieger-
hcruptnranns Keller  nach Wiesbaden geflogen waren , blieben ber dem
Absturz unverletzt. Dein Apparat wurden die Tragflächen und das
Fahrgestell zertrümmert . Das Flugzeug wurde abmontiert und durch
die Bahn an seinen Bestimmungsort gebracht. Ter Fliegerunfall harte
eine große Menschenmenge ungezogen.

Personalien
Regierungsrat Buntmeister  in Wiesbaden wurde zum zweiten

Mitgliede des Bezirksausschusses in Wiesbaden auf Lebenszeit ernannt . -
R -egievurrgsbanm-eister Volk mann,  bisher Leiter des Amtsgerichtsneu-
bunes in Rüdesheim , ist nach Grandcnz versetzt.

Lchrvinüel
Ans Oesterreich wurden in der letzten Zeit mehrfach Prospekte ver¬

sandt , nach welchen gegen Einsendung oder Postnachnahme von 40 M.
ein Spielplan nebst Beschreibung in versiegeltem Umschlag bezogen werden
konnte, in den: genau beschrieben sein sollte, wie man sich an der Spiel¬
bank in Monte Carlo  Md an ähnlichen Plätzen vor Verlusten
schützen und Gewinne erzielen könne. Nach den eingezogenen Erkundigun¬
gen berrrht die ganze Sache ans einem Schwindel , bei dem es dein Ver¬
sender lediglich darauf ankommt, die geforderten 40 M . zu erhalten . Tre
Polizei warnt vor den Schwindlern.

Giiterrechtsregister
Die Eheleute Gärtner Hermann Rose  und Elisabeth, geb. Schmidt

in Freiendiez:  Gastwirt und Wagner Wilh . Hch. Autor  und
Lisette Wilhelmine , geb. Kurz, in Allend orf  und Arbeiter Adam
.Hüsam Md Maria , geb. Oho in Schierstein  haben Gütertrennung
vereinbart.

Flvilprozeh
Tie katholische Kirchengemeinde in Sindlingen,  vertreten durch

Rechtsanwalt Dr . Bares  in Wiesbaden , gcwam: kürzlich in einem
Prozesse gegen den Staatsfiskus , vertreten , durch Justizrat Sichert
Uiü) Rechtsanwalt v. Jbell  in Wiesbaden , in dem es sich um die Er-
statümg der Baukasten für den Erweiterungsbau des baufällig und
rännilich unzureichend geworedenen Pfarrhauses handelt . — Ein zweiter
Prozeß , in den: (die Frage strittig war , wer die Baukosten für die
Kaplanswohmrng zu tragen habe, fiel dieser Tage ebenfalls z u g n n st e n
der Kirchengemeinde ans . Tie von dem Fiskus - vorgelegte und von der
'Kirchengemeindeznrückverlangte Bansumme beträgt 1882,94 ^M . Die Ver¬
treter der Prozeßparteien in letzterein Falle waren die gleichen.

Strafkammer
D>er Ms DreZdei: -gebürtige Kaufmann Wilhelm Kelling : :: Wies¬

baden , der sich hauptsächlich nrit Jmmobilienagenturen beschäftigt, ver¬
heiratete sich im Jahre 1910 in London . In die Ehe wurden von der
Frau 15 000 M . gebracht, welche Summe ans der Deutschen Bank
in Dresden derart festgelegt wurde , daß nur die Ehefrau abhevnngsbe-
rechtigt sein sollte. Ein Teil des Geldes wurde auf rechtmäßige Weise er¬
hoben. Als im April 1912 die Ehefrau Kelling auf längere Zeit nach
England verreiste, machte sich Kelling ans den Namen seiner Frau eine
Vollmacht ’ zurecht, ans die er 8000 Mi , ans zwei Schreiben, die er  eben¬
falls fälschte, 1100 M . erhielt . Von all dem wußte seine Frau nichts.
Sie erfuhr es aber , als ihr Gatte Ehescheidungsklage einreichte. Sie
erstattete daraus Anzeige und erwirkte an: Samstag vor der Strafkammer
die Verurteilung ihres Mannes zu 3 «Monaten Gefängnis.

Selbstmordversuch
Das 17 I --hre eilte Dienstmädchen Rosine Sch. in der Moritzstraße

bchienstet, versuchte sich gestern nachmittag zu vergiften und kam ins stüdt.
Krankenhaus.

Vermischte städtische Nachrichten
Während der diesjährigen Anwesenheit des Kaiserpaares in unserer

Stadt wird das sonst üblich gewesene Galakonzert  im Kurhaus
nicht stattfinden . Der Kaiser  hat auf eine diesbezügliche Anfrage
der Stadt einen ablehnenden Bescheid ergehen lassen.

Freiherr p . Esebeck,  Oberstallmeister des Kaisers , weilt zurzeit
im -Kgl. Schloß.

Nach Her letzten Fremdenliste betrug die Zahl der Kurfremden
88 414 Personen , 9654 Kurgäste und 18 700 Passanten.

Der Städtische  S e e f i s chv er ka u f findet in bisheriger Weise
am Dienstag , 31 . März , auf dem hiesigen Wochenmarkte statt.

Auf eine 25jähr :ge Tätigkeit im Dienst der Postverwaltung kann
Hütte der Briefträger Valentin D c s ch zurückblickcn.

Der 48jährige Kaufmann Ulrich  von Wiesbaden , der in Mainz
in der Eisengießerei Römhcld angestellt ist. brach gestern abend auf dem
Heimweg unter einem Bogen der Kaiserbrücke plötzlich tot znsanimen.

* Königl . Theater. (Spielplan .für die Ostertage .) Sonntag:
Aufgehob. Ab. „Parsifal " . Montag : Aufgehob. Ab. „Polcnblut " . Diens¬
tag : Aufgehob. Ab. „Oberon " .

*Kjurtheater.  Am Mittwoch , 1. April , beginnt im Kur-
thsater ein auf 14 Tage berechnetes Gastspiel des Fritz Stcidl -Ensembles
Ms Berlin . Auf dem Spielplan steht Bravo — dacapo, die neue Revue.

* V er e i n d cr Künstler und Kunstfreunde.  Wir machen
hiermit aus das im heutigen Anzeigenteil angekündigte Sonder -Konzert
aufmerksam, welches am 2. April im Saale des Zivilkasinös stattfindet.
Professor Karl Klinglet  aus Berlin wird im Verein mit der am
Hoch'schen Konservatorium in Frankfurt wirkenden Pianistin Paula
S t cb e l die Sonate für Violine und Pianoforte von Brahms op. 108,
ein Rondo für Pianoforte und Klavier op. 70 von Schubert und ein
Werk eigener Komposition — eine Sonate für Bratsche und Pianoforte
— vortragen . Es bietet sich somit Gelegenheit, den ausgezeichneten Prim-
geiger auch auf der Bratsche hören zu können. Nichtmitglicder erhalten
Karten an den in der Anzeige aufgeführten Verkaufsstellen.

Stani &esaitti Wiesbaden
Gestorben.  Am 25. März : Wilhelm Butschbach, 4 I . — Am

26. März : Heinrich Hofsritz, 14 I . ; Wwe. Emilie Hahn , geb. Egert ',
58 ° I . ; Wagner Anton Bretz, 38 I . : Oberstleutnant z. D . Theodor
Otto, ' 81 I . — Am 27. März : Wwe. Meta Christians , geb. Schuh¬
macher. 76 I.

Theater , Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Offenbachs genial -bizarre Sensationsoper „Hoff m a n n s
Erzählungen " , sein Letztlingswerk , bewahrt trotz zahlrercher
.Wiederholungen immer n!och seine volle Zugkraft , wie das ' gut be¬
suchte Hans am Samstag bewies . Herr Professor Mannstaedt
hat mit großer Kunst das Traunthafte dieser seltsamen , zwischen
Phantastik und Wirklichkeit in grellster Gegensätzlichkeit schillern-
Den Szenen herausgearbeitet . Die drei Akte ein gespenstischer
Karneval von Novellentypen : die sich zu Scherben tanzende Puppe
Olynipia , die sich zu Tode singende Antonia und die von Hoffmann
das Spiegelbild raubende Giulietta usw . Die Musik dazu nervös¬
charakteristisch , manchmal mit einem Ruck in die genial -unartigen
Rhythmen der Kankanzeit , dann wieder von solider Anmut . Offen¬
bach wetteifert in der Grazie und Eleganz seiner Tonsprachie
mit Ander , Delibes u . a . als Romantiker von fast neuheitlicher
Prägung . Insbesondere das Wild von Direktor Mirakel und
seiner Verhexung der todkranken Giulietta ist ein vollendetes
mit Auber , Delibes u . a . als Romantiker von fast neuzeitlicher
Grundstimmung , die über alle Situationen vom Anfang an ge¬
breitet liegt . Die JNnsionskrast der szenischen Wilder wurde!
von allen Mitwirkenden in glücklichster Weise ausgenommen . Was
das -Orchester aus der Partitur zauberte , erschien mustergültig.
Und aus Geist und Stimmung der Dichtung heraus hatte man
schöne Bühnenbilder entworfen : den gespenstisch-dunklen Lutter-
Keller , Spalanzanis opulenter Empfangsraum , das stimnmngsl-
volle Lagunenbild , jenseits des Kanals die Silhouette der Pia-
zetta , im Vordergrund die Freitreppe eines üppigen Palazzo
und Frauen in tizianischer Pracht , das Zimmer Antonias , ein
sterbensdüsterer Akkotd in rosig erblassendem Licht . Eine fern
abgetönte Aufführung (Frau Friedfeld t und B a l z e r - L i ch-
teuft ein,  die Herren >schnbert , Eckard , v. Schenck , Rcy-
kovf , Lichtensiein  n . a .). deren artistischer Wert als Haupt¬
verdienst des Herrn -Oberregisseurs Mebus  zu gelten hat . L—g.- — ... -—-->—

Letzte Nachrichten
Attentat auf den früheren venezoianischen Präsidenten

Madrid,  30 . März . Wie „Jmparcial " aus Barzelona
meldet , drang gestern vormittag der venezolanische Nationalist
Rosas  in die Wohnung des früheren Präsidenten von Venezuela,
Zela  y a,  in einem Vororte Barcelonas ein nnb feuerte meh -
rere Revolverschüsse auf Ze 'laya ab»  ohne ihn jedoch
zu treffen , weil Zelaya den Arm des Angreifers niederschlug.
Rosas wurde der Polizei übergeben . Wie es heißt , hat Rosas in
Venezuela den Onkel Zelayas ernwrdet , und hat auch bereits
mehrere Mordversuche auf Zelaya unternommen.

' Nach weiteren Meldungen soll der aus Barcelona gemeldete
Anschlag gegen den ehemaligen Präsidenten von Nicaragua Zelayas
verübt worden sein , Zelaya 'habe dem Attentäter namens Rosas die
Waffe  entrissen und ihn fest nehmen  lassen . Rosas habe er¬
klärt , er habe Zelaya töten wollen ., weil dieser als Präsident einen
seiner Onkel habe hinrichten lassen.

Der ruMänischL Besuch in Rußland
Petersburg,  30 . März . Gestern abend wohnten der

Kaiser , die Kaiserin -Witwe , das Prinzen 'paar Ferdinand von
Rumänien , Prinz Carol von Rumänien und die hier anwesenden
Großfürsten und Großfürstinnen einem zum Besten der Invaliden
veranstalteten Konzert  bei . Unter den Anwesenden befanden
sich ferner der Kriegsminister , der Minister des Innern und der
Präsident der Reichsduma.

Aus Albanien
Duraz 'zo,  30 . März . Gestern nachmittag trafen die

Kinder des Fürstenpaares von Albanien,  Prinzessin
Marie Eleonore und der Kronprinz Carol Viktor an Bord der
italienischen Jacht „Misnrata " von Brindisi kommend hier e: n.
Sie wurden von ihren Eltern empfangen und unter begeisterten
Kundgebungen  des Publikums , besonders der Schuljugend,
nach dem Palais geleitet.
- - -~ .il.—limlMM̂WyWr« l̂l--w.r.n— ■—— ■— ■ ■ . - -

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krrer,Bank-GLsch>ift, Wiesbaden , Rheinstr. 95

30 . März1914.
Tie Ultimoregnlierung vollzog sich leichter, als nian erwartet hatte.

An der geringen Höhe der Engagements sah man deutlich, wie sehr das'
Börsengeschäft nachgelassen hat , seitdem die Erörtermigen über die russi¬
schen Rüstungen Beunruhigung hervorgerufen haben. Gerade dieses Nach¬
lassen des Börsengeschäftes hat zur Folge gehabt, daß jetzt eine große Geld
slüssigkeit sowohl an der Börse, als auch beiden Banken herrscht, Satz
für Ultimogeld ging schließlich ans vierfünfachtel Prozent herunter,
mit der Neigung noch weiter nach unten . Eine Belebung des Börsenge-

- schästs hatte die Geld-flüssigkeit nicht zur Folge . Der Bankaktienmarkt war
wenig verändert . Nür für Deutsche Bank zeigte sich einiges Interesse.
M-ontanaktteen waren abgcschw-ächt. Die schwache Haltung der Deutsch-
Luxemburger Bergwerksaktien wirkte verstimmend. Auch Schisfahrtsaktien
lagen schwächer.

Ter Rentenmarkt machte eine bemerkenswerte Ausnahme , indem
er im Gegensatz zu allen übrigen Marktgebieten ausgesprochen fest lag.
Die dreiprozenttge Reichsattleihe und Preußischen Consols sind in: Laufe
der Woche um ein ganzes Prozent gestiegen. Es ist wohl möglich, daß
diese Aufwärtsbewegung sich im neuen Monat noch fortsetzen wird , da die
Geldflüssigkeit nach dem Ultimo noch zunehmen wird , und die dreipro¬
zentigen Anleihen wegen ihrer Steigerungsfähigkeit von den Banken gern
zu vorübergehender Anlage flüssiger Kapitalien genommen werden. Auch
macht sich in der letzten Zeit wieder eine größere Nachfrage nach fest¬
verzinslichen Anlagewcrten seitens des Privatpubliknms bemerkbar. tvohl
infolge des Rückgangs der Zinssätze für Depositengelder . Auch österrcich-
ungarische Renten waren höher. Mit großem Interesse sieht man der be¬
vorstehenden Emission der neuen , viereinhalbprozentigen österreichischen
Schutzscheinanlcihe entgegen. Tie Subskription findet in Deutschland
Kurse von 95 .25. Prozent statt . Einen besonderen Anreiz bietet der Um¬
stand, daß die Anleihe innerhalb 15 Jahren in 15 gleichen Jahresraten
durch Auslosung zu 100 — znrückgezahlt wird . Unter Berücksichtigung
der durchschnittlichen Verlosungschance hat der Zeichner eine Verzinsung
von ungefähr 5,30 Prozent . Tie Anleihe ist steuerfrei, und die Stücke
lauten auch aus Mark . Auch wir nehmen Zeichnungen bis spätestens
4. April provisionsfrei entgegen.

Briefkasten
A 49 gibt es nicht, wird Wohl C, D oder E 49 heißen müssen.

C. D . und E. 49 bedeuten Krankheiten des Herzens , die je nach dem
Zeichen auf Tauglichkeit oder Uutauglichkeit schließen lassen. Z . 49 gibt
es ebenfalls nicht.

Aus dem Ee'chü̂tsleben
* Einer Teilauflage unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt

der Firma Leo Ganz , Schuh haus , Mainz , Schusterstr.  10,
bei, woraus Wir höfl. aufmerksam machen.

* Dr . Oetkcr 's „Hellköpf"  ist die Schutzmarke für das
echte „Backin" -Backpulver und die übrigen Fabrikate „Dr . 'Oetkcr's " ,
die wohl in jeder Küche Verwendung finden. Unserer heutigen Nummer
liegt eine Beilage mit Back- und Einmachrezepten bei, auf deren erster
Seite unten auch zwei helle Köpfe abgebildet sind, deren Namen oft
genannt werden. Wer die Namen dieser beiden hellen Köpfe auf einer
Postkarte der Firma Tr . A. Oetker, in Bielefeld mitteilt , erhält postfrei
Tr . Oetkcr's Schulkochbuch — ein praktisches bürgerliches Kochbuch mit
über 200 Rezepten — zugesandt.

Marktberichte
Limburg,  28 . März . (Wochenmarkt-Prcise .) Butter per Pfund

1.20 . Eier 2 Stück 14 Pfg . Kartoffeln 60 Kv. 2.20 M .. Blumenkohl
30—60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10—30, Weißkraut
10- 30 , Knoblauch 80 , Zwiebeln 25 p. Ko. ; Rotkraut 10—30 p. Stck. ;
Rüben , gelbe, 20, Rüben , rote , 20 P. Ko. : Merrettig 15—25 p. Stg . :
Aepfel 25—60 p. Ko: Apfelsinen P. Stck. 3—5 Pfg . : Rettig 5—10,
Endivien (10- 15, Kopfsalat 12 p. Stck. ; Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohl¬
rabi (unterird .) 10—15 p. Stck. : Spinat 50 , Rosenkohl 60, Wallnüsse
perKo 90 , Trauben 1.40, Schwarzwurz 60 p. Ko. ; Haselnüsse 60 p. Liter.

Aus dem BerLiRSlebsn
* Vvlksverein  für das kathol. Deutschland. 'Die nächste

Vertrauensmänuerkonferenz findet am Donnerstag , den 2. April , alwnds
9 Uhr, im Lehrsälchen des käth. Gesellcnhanscs statt . Zur Verteilung
kommt das 2 . 5peft des „Volksvereins " . Herr Kaufmann Schweizer wird
über die beiden letzten Hefte ein Referat halte:: . Tie Herren Bezirks¬
leiter und Vertrauensmänner werden gebeten, vollzählig zu erscheinen.

Vsremskalender
Dienstag » 31. März

Binzenzverein (Maria -Hilf). Abends 8 .30 Uhr Sitzung.
Kirchcuchörc (St . Bonifatius und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr:

Gesangstunde.
Gcsellen -Berein . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil¬

dungsschule (im Lehrsälchen).

Karhol -schor würsorgsversi » Johannesüift E. 33.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und 5pilfe während der Sprechstunden täglich von 8—.12$
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p.

Kathol . Männer - Mursorge - Lrerern
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luilenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtlichs WLrffsVstLLnLs-Nachrichtsn
_ Dom montan, 30. Marz, vormittags 11 Uhr_

Rhein
gestern heute

Main
gestern 6cute

WaldShnt. — — Würzburg . . . — —

ttehl . . — — Lohr . . . — —
Maxau . . . . — — Aschaffenburg. — —

Mannheim . . . . — — Groß -Steiuheim . » . 3.00 3.02
Worms. 2,39 3.08 Offeubach . — —
Mainz .
Bingen . . . .

2.76
3.54

3. 0
3.70

Kostheim .
Neckar

2,75 2.88

Caub . . , .
Wlissc:

Wimpfen . . .
steigt

K.Eichhorn Optisch-mech.
Institut

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Weiter - üsacftnriehten
vom 30 März mittags 12 Uhr

'» cn . rvortusaag ; der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins, Dienststelle Frankfurt a. M. für

.10
Sehr
traok«.

.20

H_40

= _B0

-60

— 70
— r .ttahe

,60

_00
0. hr

_100
mopgani

Meist heiter , trocken , tagsüber mild, nachts kühler , südwestliche
Winde , Nachtfrost.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Phr I Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 2 Grad C.

tauamsnBMMSBE&iBmaEBBmsm

KurtzlmsMWtesimsm.
Dientsag,  31 . März , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herm. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „ Indra " (F . v. Flotow ).
2. Fackeltanz in C-nroll (G . Meyerbeer ). 3. Arie aus der Oper „Ter
Zweikampf" (F . Herold). Violine -Solo : Konzertmeister A. Schicring.
Klarinette -Solo : E. Franze . 4. Lied an den Abendstern aus der Oper
„Tannhäuser " R . Wagncr (). 5. Vorspiel zu „Odysseus" (R . Wagner ).
5 . Vorspiel zu „Odysseus" (M . Bruch). 6. Fantasie ans der Oper „La
Traviata " (G . Verdi). 7. Walzer aus der Oper „ Eugen Oncgiü"

8 ©IeE » C«©Ml
{GolUraundstück .oval)

üSaiesia ÄielSsMssa
(Hohlnrandsfüdi,run .dJ

Preis N? 3 h. 4 5 6 6  IO
Zus 6 0 10 PfgdSfdt. Cent mit ‘jermo,:

örienLfflbafc-u.Cigareu? VrJi7Q}ga7ietzJ&)fäeltrsnt
JcMkh 'eniä^ jkesdm £ M.± ^SrugsvoaSadisai^

$8 | Ijrt &stfrei ! M
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Vermischtes
* Schießin st rumente gegen Lufts ch iffe hat inan

bekanntlich schon in den ersten Anfängen des Luftsports gehabt.
Schon vor einem halben Jahrzehnt führte die Rheinische Ma¬
schinen- und Metalltvarenfabrik in Düsseldorf (Ehrhardt ) den ge¬
legentlichen Besuchern der Fabrik ein Geschütz vor , das bis zu
der fabelhaften Höhe von 4 000 Metern schoß. Da unser heutiges
Schrappnellsystem eine tod- und verderbenbringende Wirkung auch
dann noch garantiert , wenn das Geschoß auch nur in aller¬
leiseste Berührung mit dem Treffgegenstande kommt, so liegt es
auf der Hand, daß mit derartigen Geschützen jedes einigermaßen
umfangreiche Luftschiff aus der Höhe heruntergeholt werden kann.
Voraussetzung dafür ist natürlich , daß das Geschütz auch wirk¬
lich trifft . In dieser Beziehung bestehen bei den kleinen Flug¬
apparaten sehr erhebliche Schwierigkeiten , während es z. B. im
Ernstfälle sehr leicht sein wird , Luftschiffe von der Größe der
Zeppeline herunterzuschießen . Da die Flugapparate im Kriege
sehr viel gefährlicher werden , als die Luftschiffe, so hat man sich
militärischerseits neuerdings schärfer auf das Gebiet der Höhen¬
waffen geworfen , und insbesondere Mittel zu ersinnen versucht,
mit denen man für diese Zwecke eingerichtete Waffen mit mög¬
lichster Geschwindigkeit auf ein Ziel einstellen kann. Bei den Ma¬
schinengewehren, die in einem Teile der sie benutzenden Länder auf
Dreifußgestellen , in anderen auf Schlittenlafetten stehen, hat man
neuerdings alle möglichen Experimente gemacht. So ist eine Drei¬
fußlafette von der Firma Bergmann auf den Markt gebracht
worden . Der zielende Soldat liegt dabei unter dem Dreifuß und
hat relativ einen großen Spielraum iubezug auf die Verfolgung
seines Objektes. Da das Maschinengewehr automatisch mit un¬
heimlicher Geschwindigkeit schießt, würde ein halbes Dutzend Ma¬
schinengewehr-Kanoniere einen ganz außerordentlich weiten Strich
des Luftmeeres für Flieger unbefahrbar machen können. Mit
dieser Fußlafette ist das Schießen nach der einen Seite bis zu
28 Grad , nach der anderen Seite bis zu 40 Grad Neigung möglich.
Außerdem kann inan mit Hilfe eines Hilfsmittels bei großen
Entfernungen sogar auf 70 Grad kommen. Das ist freilich noch
immer ziemlich umständlich und würde die Anwendung dieser
Einrichtung auf einen schnell vorbeifliegenden Apparat
wohl nicht mehr gestatten . Daher hat man neuerdings
in Erwägung gezogen, das Maschinengewehr in Apparate hinein¬
zubauen , in denen das Maschinengewehr mit seinem ganzen Bau
der erstrebten Lage des Richtkanoniers folgt . Die Franzosen haben
dafür Kraftwagen gebaut , und in Deutschland hat man ein Dreh¬
gestell hergestellt , das dem Schützen die ständige Beobachtung
des ganzen Himmels und dementsprechend die Beschießung jedes
Punktes gestattet , ohne daß sein Auge bei seinen Beobachtungen
aus der Visierlinie zu kommen braucht . Es scheint aber , daß
diese Einrichtungen , die besonders für Automobile , für Kriegs¬
schiffe, Hafeneinfahrten , Pulvermagazine und andere gefährliche
Punkte gedacht sind, für den eigentlichen Kriegsdienst zu schwer¬
fällig sind.

* Der Heißhunger der Zuckerkranken.  Die Zucker¬
krankheit äußert sich mit so großer Mannigfaltigkeit , daß kaum
zwei Fälle einander vollkommen gleichen. Darauf beruht wohl
auch zumteil die Schwierigkeit , das Leiden wissenschaftlich auf¬
zuklären und einheitlich zu bekämpfen. Vorläufig gibt es fast
ebenso viele verschiedenen Küren für Zuckerkranke als Aerzte, die
sich mit ihrer besonderen Behandlung beschäftigen. Häufig verbindet
sich mit der Zuckerkrankheit ein eigentümlich starkes Hunger¬
gefühl , und es scheint, daß auch eine ursächliche Beziehung zwischen
beiden Erscheinungen vorhanden ist. Hervorgerufen wird der Heiß¬
hunger hier wie sonst von Zusammenziehungen des leeren Magens.
Daß die Zuckerkrankheit darauf hinwirkt , ist zunächst au Tierver¬
suchen festgestelkt worden . Hunde, die an Zuckerkrankheit leiden,
zeigen eine auffällige Gefräßigkeit . Die ähnliche Erscheinung beim
Menschen kann nicht allein auf eine Unterernährung zurückge¬
führt werden, denn sie fehlt gewöhnlich gerade in den Fällen,
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wo eine fast völlige Nahrungsverweigerung und eine entsprechende
Abzehrung eingetrcten ist. Professor Luckhardt hat durch neue
Beobachtungen im Amerikanischen Journal für Physiologie nach¬
gewiesen, daß das gesteigerte Verlangen nach Speise bei Zucker¬
kranken vielmehr auf einem richtigen Hunger beruht , als einem
durch die Krankheit hervorgerirfenen „unnatürlichen Appetit " . Die
Zusammenziehungen des Magens werden eben durch die Krank¬
heit gefördert , und dadurch entstehen wirkliche Hungergefühle,
die einen selst hohen Grad erreichen können. Es ist erstaunlich,
daß die zarten Muskeln des Magens bei diesen armen Kranken
eine schier unermüdliche Tätigkeit zeigen können, wenn die üb¬
rigen Muskeln des Körpers ' bereits soviel an Leistungsfähigkeit
verloren haben, daß sie nach jeder Anstrengung rasch ermüden.
Es scheint sogar , daß die Lebhaftigkeit der Magenmuskeln den
Anlaß des Hungergefühls bildet und auf Kosten der übrigen
Muskulatur wächst. Dennoch ist dieser Zustand nicht mit eigent¬
lich krankhaftem Hunger zu verwechseln, der zuweilen entsteht,
ohne daß er durch eine entsprechende Beteiligung des Magens
gerechtfertigt wird.

* Nachahmungskrankheiten bei Kindern und
Erwachsenen.  Kinder , die zu einer leichten Beeinflussung nei¬
gen, oder, wie mau sich, freilich meist ohne tieferes Verständnis,
ausdrückt , eine hysterische Anlage haben, sollten von ihren Eltern
und Erziehern mit besonderer Sorgfalt vor einem verhängnis¬
vollen Beispiel gehütet werden . In manchen Fällen können auch
verhältnismäßig gesunde Kinder durch! unwillkürliche Nachahmung
zu einem körperlichen Entwickelungsfehler , wenn nicht gar zu einer
Krankheit gelangen . Allbekannt ist der Umstand, daß Kinder in
enger Lebensgemeinschaft mit einem älteren Kinde, das an einem
Sprachfehler leidet , gleichfalls in der Entwicklung der Sprache ge¬
hemmt werden , obgleich alle dabei tu Betracht kommenden Organe
gesund sind. Das Stottern hat überhaupt eine starke Anziehungs¬
kraft , aber auch sonst zeigen die Kinder einen mehr oder weniger
lebhaften Nachahmungstrieb , der ebenso zu schlechten Folgen führen
kann, wie er andererseits zugunsten der Erziehung benutzt werden
sollte . Dr . Strauch macht in der Münchener Medizinischen Wochen¬
schrift darauf aufmerksam, daß hauptsächlich aus diesem Grunde
das „ Milieu ", in dem ein Mensch aufwächst, von bestimmender
Wirkung für sein ganzes Leben zu sein pflegt . Wenn man beob¬
achtet, wie sehr auch noch erwachsene Menschen den Einflüssen
ihrer Umgebung unterliegen , und wie sehr auch bei ihnen noch
von einer geistigen oder suggestiven Ansteckung gesprochen werden
kann, so wird man das rechte Urteil für die Abschätzung der Gefahr
bei Kindern gewinnen , deren Gesamtznstand eine noch weit ge¬
ringere Widerstandskraft besitzt. Die Erscheinung läßt sich ins
alltägliche Leben hinein verfolgen . Wer hätte nicht die ansteckende
Kraft des Gähnens , ferner des Lachens und Weinens erfahren.
Im weiteren Sinne ist auch die Panik dazu zu rechnen. Das sind
gleichsam akute Ansteckungen. Noch bedenklicher können die chroni¬
schen sein, die sich oft zu geistigen Epidemien großen Umfangs
entwickeln. Ein jetzt wieder viel genanntes Beispiel dafür ist die
Gesundbeterei . Auch die Geschichte hat viele und merkwürdige
Belege dafür anfzuweisen, wie die Tanzwüt des Mittelalters,
die Flagelläntenzüge und manche andere historische Tatsache. Für
die Bekämpfung dieser Erscheinungen ist es von höchster Wichtigkeit,
die Zusammenhänge zu erforschen, möglichst viele Tatsachen zu
sammeln und danach gerade bei der Beaufsichtigung und Er¬
ziehung der Kinder die größte Sorgsamkeit walten zu lassen, um
den Nachwuchs vor diesen Schäden zu schützen. Dr . Strauch führt
ans der überreichen Literatur eine Anzahl von Beispielen an,
die zumteil erstaunlich sind, aber auch häufig genug allzmvenig
beobachtet werden . Die Mädchenschulen scheinen im besonderen
Grade zu Trägern solcher Ansteckungen zu werden . Als die häufig¬
sten epidemischen Ansteckungen aufgrund der unwillkürlichen Nach¬
ahmung werden genannt fchlafartige Zustände, Leibeszittern,
Schreibanfälle , Husten, Schlucken und andere Krämpfe , die zuweilen
eine ganze Schulklasse befallen , ohne daß ein bewußter Unfug
dahinter steckt. In einer Mädchenschule war einmal eine epst
demische Nachahmung von Tierstimmen eingerissen , von der die '

Kinder längere Zeit nicht geheilt werden konnten . Besonders eigen¬
tümlich ist die Erscheinung, daß sich auch Schriftstörungen derart
übertragen . Ein Schularzt hat auch den sogenannten Schulkopf-
schmerz, der allerdings meist auf einem schwächlichen Nervensystem
beruht , durch die Wirkung eines Nachahmungstriebs erklärt . Ist
dieser sehr stark ansgebildet , so kommt es zu den sonderbarsten
Folgen . So wird von einem zehnjährigen Mädchen berichtet, daß
einige Monate lang hinkte, nachdem es zum erstenmal einen
Krüppel gesehen hatte . Durch eine suggestive Beeinflussung konnte
das Kind schließlich sofort geheilt werden . Schlechthin gefährlich
ist es einem nicht durch Willensstärke ausgezeichneten Kind den
Anblick eines Anfalls von epileptischen Krämpfen zu gestatten.
Es kann dann von ganz ähnlichen Erscheinungen befallen werden,
ohne daß darum ein Ausbruch von Epilepsie vorläge . Es ist
etwa dasselbe, wie manche Kinder, wenn sie einen Keuchhusten
gehört haben, ganz ähnlich zu husten anfangen , ohne eine wirk¬
liche Ansteckung erfahren zu haben.

*
Bauernd etrachtungen

Zn viel Sonne treibt dem Bauer nicht nur Schweiß ans dem
Leibe, sondern auch Tränen. ans den Augen.

Zu viel Regen versengt dem Bauer die schönsten Hoffnungen.

Wenn der Bauer Geld hat, so muß er auch Schulden bezahlen.
*

Einem frohen Bauern lächelt der liebe Herrgott zu.
*

Des Bauers Arbeit ist seine billigste Hypothek.

i cstts WN fit*Mper vsi>Geiß.
Daß Scotts Emulsion bei Kindern, die in der Entwicklnng zirrück-

gebliebcn sind, ausgczcichnt wirkt, hat mir der Erfolg bei meinem l '/Jährigen
Sömchen Josef bewiesen. Vorher gegenüber seinen Altersgenossen tn allem
zurück, holt er jetzt alle ein, nachdem cr eine Zeitlaug regelmäßig Scott»
Emulsion genommen hat. Nach4 Flaschen lernte er sichen, begann balo zu
laufen und in jeder Weise zazunehmen. Sein Aussehen in prächtig und seine
geistige En Wicklung bemerk-mswert. Ich weise über-ll darauf hin, daß haupt¬
sächlich Scotts Emulsionb.cfcn Umschwung hrrbeigeführt hat.
Traar (Rhld.), 12. Nov. 1912. (flCä-) SEretfet-

Daß Scotts Emulsion außer der körperlichen auch die geistige
Entwicklung der Kinder beeinflußt, ist schon häusig seftgestellt worden;
selbst bei Schulkindern hat man es bemerkt. Scotts Emulsion ist
ein wirksamer Nährstoff, in der Hauptsache aus Lebertran bestehend
mit einigen Zusätzen, dir schmackhaft und leicht verdaulich machen.
Dies sind die Hauptvorzüge von Scotts Emulsion gegenüber ge¬
wöhnlichem Tran.

Aber Tcotis Emulsion must es sein.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich int grofeeix verkauft und zwar nie lose nach

Gewicht oder9 !4 fondern nur in versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke
(Fischer mit dem Dorsch). Scott & Bowne, G. nt. 6. H., Franksurtc>. M.

Gehalt, ca.: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin 60.0, untcrphoivhorig-
saurer Kal! -1,3. unterphoSphorigsaureS Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv,
2,0, Wasser 12g,0, Alkohol II,o . Hierzu aroniatische Emulsion mit Zimt «, Mandel - und Gaultheriabl
je 2 Trapsen.

ww Für Erholungsbedörfflge und leichter®
Sfitl töfa'BdWi Vß&WBt  Krank®.Sommeru.Winter besucht.
SW fpf  lp | yf 101 b| Kuranstalt Uofhetm I. T.
K W i W Hm 1 H p/a Stunde v. Frankfurt, a. M. Prospekt«
$L.  3Ö,i ®S? IL » durciiDr . Schulza - Kafcieyss,Nervenarzt.

Donatus yfqnnmüfleto . F . M.

Das Buch der
Glücklichen

Erzählungen für Erstkommrmiklmten

Wiesbaden 1914 / Verlag von Hermann Rauch

Eine Festgabe

für Erstkomlnuliikailten
von besonderer Schönheit!

A n s dem Inhalt:  Vorwort . —
Die Verheißung von Kapharnaum . —
Beim letzten Abendnrahlc . — Das Brot der
Jungfranen . — Die Lilie von Gastiglione.
— Vom Hirtcnbnblein zum Märtyrer . —
Heimweh nach dem Himmel . — Eine kleine
Heldin . — Klein -Nellt „vom heiligen Gott ".
— Ein Wort an die Glücklichen.

Ein liebes Bnch , das zwar zunächst für
die glücklichen Erstkommunikanten be¬
stimmt ist, dem aber der Weg in jedes kath.
Halls zu gönnen wäre . Der Verfasser
führt seine jungen Freunde überallhin , wo
sie die Liebe zum göttlichen Heiland im hl.
Sakrament lernen können . — In Kaphar¬
naum sitzen sie zu den Füßen des göttlichen
Kinderfreundes und hören aus seinem
Munde die wunderbare Verheißung vom
Brote des Lebens . Dann schauen sie das
Wunder aller Wunder im Abendmahls¬
saale . Später steigen sie mit St . Agnes in
die Katakomben und erfreuen sich mit
Aloysius,  dem Vorbild der Jugend , im

Sonnenglanz der Hostie . — Und auch aus
der ri e n e ren u n d n e u c st e n Zeit
weiß der Erzähler gar liebe Geschichten von
frommen Kommunionkindern zu berichten.
Er führt die Leser zum Hirtenbüblein
hinaus auf die Weide , das einst ein Mär¬
tyrer werden wird für seinen Glauben . Und
inmitten rauchender Schlote sehen wir einen
Engel einherschreiten , ein liebes , braves

Kommunionkinö , das so gerne in den Him¬
mel kommen will am weißen Sonntag . Wie
mächtig endlich wird das Herz ergriffen bei
der kleinen Erzählung von jenem tapferen
Kinde , das bis zum Nachmittage nüchtern
blieb und dann , im Werktagskleidchen
zwar , aber mit reiner Seele den lieben Gast
umfängt . — Noch einmal : Ein liebes her¬
ziges Buch, so recht geeignet , Kinderherzen
zu beglücken, zu veredeln und ans ihren
glücklichsten Tag vorzubereiten . Eltern,
Verwandte Freunde werden gerne zu die¬
sem sinnigen Festgeschenk greisen , das durch
den Verlag eine feine Ausstattung bekom¬
men hat.

Mit einem Titelbild — Geheftet Mk . 1.80, Leinenband Mk . 2.40
Geschenkbcrnd(Goldschnitt) Mkr. 3.—

Verlag von Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeitung ".

Im selben Verlag erschien vor M *» 44 Eine Legende aus zwei Welten,
kurzem von demselben Verfasser: ff *■̂ r * -*-*•««5» Dieses interessante Buch führt zu¬
nächst auf Pfade die sonst nur die Engel Gottes schreiten. Es ist ein wunderbarer Weg, den uns der Verfasser
führt von der Krippe des Gotteshauses zu Bethlehem hinauf in das Reich der Seligen. — Ein Engel muß die
erste Träne des Gottcskindes einem Menschenherz überbringen, das nach einer Träne verlangt. — Durch Jahr¬
hunderte währt dieses Suchen nach einer solchen Mcnschenseele. Sankt Franziskus  ist der Glückliche, dessen
Herz die Gottesträne endlich begehrt. Und nun fließt das wunderbare Leben des hl. Franz, in köstlichen Farben
geschildert, an unserer Seele vorüber. — Das Buch gehört in jede Bibliothek. — Ein cilcsencs Geschcnkwcrk!
836 Seiten. Gehef tet Mk. 2.25, gebunden in elegantem Ganzlcincnband mit farbiger Titclzeichnung Mk. 3.50.
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Kursbericht mitgeteilfc von Gebrüder Krigr, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Frankfurter Bärsa,
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, , unk . 1918
, - ßtaffalanlsiUe

Raiehsanleiha . . .

„ unk . 1918
BadisoheAnl unk . 1921
Bayern . . . . .

„ unkb . 1920 . .
Hessen.

» unk . 1921 . .
Sächsische Ronta . ,

"Württemberg . Anl . 1903
Gesterr . Goldrenta .

„ Staatsrent # .
„ einh . Rente ,
„ Silborrente ,
, Papierrente ,

Ungar . Golda leihe .
„ Goldrente . .
„ Staatsrente .

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänicr 1890 . . .
Russen 1894 . . .

„ 1880 . . .
„ 1602 . . .
„ 1905 . . .

Schweden 1890 . . ,
Unif . Türken 1903 «
Argentinier 1390 , «
Chinesen 1898 . , »

„ 1896 . . .
Japan . Anleihe 1603 .
Inner « Jlesikass ? . ,

t) te  »

vom
27. Marz 28. Mär7

78.05 77 25 c.9ä
t.6.25 86.25 W°/„
98.70 98.40 2b
1-0,55 90.70 £
8.25 78.35 30

£-6.25 86:35 14
iS .50 95.50 14
96.80 96.60 3>
M .75 84.90 7
&7.— 97.30 15
74.25 74 40 e ‘/2
84. 25 84 50
97.80 97.80
77.55 77.70
84.— 84. 10
87 40 87 10
83.40 83.40
82. '•S 82.60
86 70 86 . 10
87.40 87.4»
70 .50 70. 20

2.45 83 -

82 .— 82!-

64 5̂0
93 . 0 94 . -
77 .50 78. —

86.75
81.80 0.90
97. 80 08.30

99*— 99.’—
89.90 88 .90
99 .55 — •-

42.62 i2 . i 0
611 0 62,70

ii

FraBS &fBSP. esp Eör -xct»

ReicKedanL -Anteilscheine .
Osateir . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr . - Akt
Blei - «. Siiberh . Braubaoh ...
Cheia . Werke Albert - x
Chetn FabrikGoidenberg - 0
Chem . Fabrik Griesheim ” „
Höchster Farbwerke - „
Buderus . Eisenwerke - t
HoiiTsrkohl .-Ind .Kon . tans - ,
ßlidd . ßisenb .-Ges.- ,
37 , Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3C0 „ Südbahn -Oblig,
3 s/o Prag -Dux -Eisenb.
47o Ung . Lokaieisenb . 8.
4i/, °/0 , , . , ,
47 , ' Missouri Pacifio 1905.
47,7 , Anatolier Serie I . .
37, °/, Bay,Hp .a. W, -Bk .Pfdbr.
4°/, „ »» «
47 , Berliner Hyp .-Bk „ .
37, »/, Frkf . Hyp . Bank „ .
47 , „ .1 u- >620 „ .
4 °/0 Frkf .Hyp .-Krod .-Ver . ® ,
4 °/0 Goth Grundkr .- Bk, - , .
3 ’/, °/o Hamb . Hyp -Bank „ .

n. 1921 , .
Main . Hyp . Bank „

„ ,, u. 19 2 „ *
Haas . Ldsbk, - Schuldr

F . G. II .K .L. , -

M. N. P. Q. *
II . 8.

Kurse vom
7. Märl|28. März

47.
27,7«
47.37,
37,7«
37,7,
37.7,
37.7«
37.7,
37.7,
47.
47°
47.

n
n
«'

»
n
,9
o
1#

T.
U. X,

V. w.
Y
L

o
»
b
8
n
w

i-7.  Mi

135,75
205 .02

65.75
7 . 50

448.50
147.20
69 —

372.—
>12.50
314. —
128 60
74.75
51.50
72.60
87 15
98.50
6 .80

0 20
87 ' —

16  -
564)
1.6*50
re . —
15. 40
5 50

>0 50
86 .—
15.8)
88 .-
01.50
61.50
tl .50
kl . ZO
91.50
00 .—

9 t;*—
99.—

135,29
205.37
672 . —

79.50
448 .50
547 .—
269 .—
671 .—
112.70
314 —
129. —
75. -
51 .65
72.60
87. 25
98.50
6 .80
90.21
90.30
97 —
95 75
86,40
96.50
93.—
95 40
85.50
46.50
86.—•
05 80
88.

1.50
91.50
91.50
91.51
91 50
93.—
9 . -
09 -
99 . -

Franfefurtoi * B ®i*s ©*

4°/, PHls . Hyp .-Bk.-Pfdbr . .
4°/0 Prsuss . Badenkr .- „
4% T’rsuss . Ctralb . 1912 „
4°/0 Irenas . Hyp .-Akt -Bank.
47« „ » H -Obi.
33/,7o Brauns . Pfandbr .-Bank

«- 192?
>7° .. L .-0bl.
P/, °/o Rhein . Hyp .-Bank 1914
>7o .. «. >923
3'/,7, Kom.-Oblig.
i1/. 0/, Rh .-W .-Bodenkr .-Pfdb.
i °/o „ „ u. 1922 „
>7« RhoinproTinz -Anleihe.
>7-7° » »
!7i »7. n
47° V
'7,7° Fraclcf -Stadtaoleihe TT.
47 « köln .-r „ 908

7° ainzer ,, 1907 .
7,7. Wiesbadener „ abgest.

I ' , 7. „ 87,93,98, 1902
'7,7. „ 1903
4° . „ 1000/01 1903
47, „ u. 1916 1903
47. „u . :937 1908
47. „ Ser . 11 1908
4°/o S«r. III 1912
47 °. Obi Höchst . Farbw . .
4° 0 Badische 1867er Los 3
3i/oo/o Köin -M ndener t, .
67 » * Old 'mb. 40 Taler t» •
Braunschweiger 20 Talel
Meininger 7 Gulden .
5°/0 Gesterr . 1860er »
Mailänder 10 Lire . ,
Venetianer 30 Lire » »
Ungar . 100 Gulden . »
Scheck London •> , »

n •
»> •
V »
VS ■
o •
M •
• *

Kurse vom Lc/ 1
27 Alärz|28.März %

.6 .80 96.80
-5. 50 05.50 97.
95.30 95.50 o
95.40 95. 40 67.
J6. i0 96.20 127.
88. - 87.80 10
15. 50 15.50 Al'O
16.75 96,50 ’j
54.40 84. 20 5
96. — 06 — 0
85.— 85.— 77°
84.30 84.30 0
16.— 95.50 27.
84.30 83.30 8
86.— 86. 25 6
89.90 89.90 10
97,— 97.— —
88 .60 88 35 14
95.60 95.90 14
- - 95. 23

11
8— —' _

- - - . - 10
—.- —.- 9
- .- 11

6
8 ' „- .-

—»~ - .— 24
98.50 9: .— 10

177.50 177.60 9
142.20 142. 50 12
128.50 128.30 4
'0ü .»0 202 .—
37.50 36 9 10

180.— 80. -

75 '.—
437 .— 439 .—

0.44 20.45
4°/„

ßeriinef BSrss.

3% Reiohsanleihe . . . .
Bsrliner HandelsgesellschsK.
Commerz - und Disc.-B#«A .
Darmstädter Bank . . .
Deutsche Bank . . »
Disoonto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
&chaadhau8on ’scher Bankrer.
Kieder Waldbahn.
Oesterreich . Staatshalts , ,
Lombarden . . . . . .
Muteimeerbahn . . . . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio » . .
Canada Pacifio . , » » ,
Türkenlose.
Allgem . Elektrizitäfcr -Ge*.
Bochumer Gusstahl . . . *
Concordia Bergwerk . . '
Deutsch -Luxemb . Bergwerk •
Esohweiler Bergwerk , •
Golsenkirchener Bergwerk «
Harpener . . . . . .
Hcbenlohe -Werk » . • » <
Laurahütte . » »
Fa ?ou Mannstädt St .-A . >
Rhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerk * . .
Linde ’s Eismasoh oan . . ,
Siemens & Halske . . . «
Thiederhall
Hamburger Packetfahrt »
Norddeutscher Lloyd .
47,7 , Hamb . Packetf .-Obl .l V
47,7 » Herne Oblig . . . -
4°/o Hannov Boieukr -Pfdhr.
Reiohsbank -Diskont . . . ,
Prirat -Dickont . . . « .

aatsgarantie Serie Xa , XXIII | XXVI 97.30.

Kurse vom
2 . März |28- Virz

78.25 78 .40
162. 12 162.50
112.80 112.90
126. 25 125.37
261.37 261 62
197.37 197.76
159. - >59.- -
110.62 i 10.62
102,50 102,50
21.62 22.—
- . - 155 —
21.62 21.62

156! 12 156 3̂7
90. 12 90 . 12
09.13 208.37
69.— 168.75

.46 .45 247.25
24. - 223.95

365,50 365 .50
131. 12 30. 7
220 .— 220 17
193,70 193.80
182.87 182. -
120.70 120.—
152.37 150.50
130.20 ,28 .20
217. — 213 —
159 20 559.20
134.— i34 .—
217.70 217. 10
68.— 66.—

140 40 140.20
122.30 122.70
101.60 101.50
98.20 98 .30
95 75 95.75

47. 47«
36/s7o 37 -7°

Londoner ESi >se.

27,7 » Englische Konsuls.
47 » Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner .
Atchison com . .
Car.ada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denrer pref . .
Erie com. . .
LouisTilie Mashriüe
Rock Jsland . .
Southern Railway com.
Union Pacifio 00m.
Ch artered . .
Goldfiolds . .
Raudminas , .
De Beers . .
Anaconda . .
Bank -Diskont.

Pariser Börse.

3°,'»
47°
37,7°
37°
47,7°
40;

FranzBs . Rente
Brasilianer
Italienisch « Ron
Russen . .

„ 1909
Span . äusa . Reut*

Türkenlose . . .
■̂uez - Aktien . .
Nord do l’I’spague
Saragossabahn
Banque de Paris,
Crbdit Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Copper , .
Rio Tinto , .
Jagarsfontair , »
Bank -Diskont . .

Kurs » \ ooi
H. Ml! >28 V!5rz

757,
83—

100—
2U ’/s
10>7,
237,
307.

1417,
47.

267s
1037s

‘7 .6
27s-

5u /is
187.
77.
37»

£6.67

M .3Q
75.30
96 .50
89 60

190.50
5o35—

443-
444-

1645 —
1655—
642—

47 —
96 .—

1816
19—

37,7«

757.
83—

937,
2117,
1027,

237,
30—

142 —
47,

267,
1637s

°7-,
27,°

, 3*713
W8 “ /i.

77,.
37°

88 .35
74. 10
96. 10
74 65!
66 30
89 50

138.50
5045 —

442—
444 —

1643-
1647 —
636 —
47 —

^ 93 .—
1818—

123—
37-7°

|OJaK*33ES2SSEZ

Haltung uucl
Torkriimmung . Brust und Le ;b frei
b eibeud , fertige ich nach Mo. s und
Anprobe gutsitz ' nd und zweckent¬

sprechend an . Ebenso
FsssBRtaschäjtsssi

und Apparate flir verKürzto und
gelähmte Beine find Füße.

X- und Ö-BeinscMeßen , (Nacht-
schienen ) usw.

is Ipani
bergaase 26 Wiesbaden Telephon 3056

BßMiiMsMtl -Pereii.
»GamMelt die übrig gcbliebenerr Stückleirr, damit sic
z»z Grrrnde gehen ". M t Diefcrt Worum unsereZqöullcheü

Heilandes wcnücn wir uns an das katholishe Volk und ersuchen aus
das freundlichste, nichts von dem verkommen zu lasten, was sich noch
für arme, verwahrloste Kinder und Waisenkinder verm rten läßt.

Wertpapiere,  Sianiolkapseln, Bleiplo npen, Palronen-
hülsen und Denkmünzen, Zinn-, Z nk-, Kupfer- und
Messinzabfälleund -G'genstände und alle zur Verpackung
gediente Metall- Umhüllung?,n.
unbrauchbare Schmucksachen alte Taschnuhrenu. sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten
Bindfaden, Kordelu. Ztricke, Cigarrenbändchen, Cigarren-
Abschnitte und beschädigte Cigarren, nicht aber ange-
br annte Cigarrenreste.
mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken
(ausschl. der 10 Pfg.- Marke, besonders aber ausländisch:

und alte inländische Marken.
alte Gummi- Sauger (von Kinderstäschchen), -Bälle
-Schleuche, -Ueberschuhe und Fahrradreifen, sowie Reste

und Abfälle von Wachs, Talg und Stearin.
Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie

1 auch alte Bücher , gut erhaltene Zeitungen u. Zeilschriften
dieses, von Euch ui kleinen Quantitäten gesammelt, könnt ihr

wohl nicht mehr verwerten/ wir aber erzielen, wenn es einGroßef
geworden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt darum flsistig und schickt dar Gesammelte zu
Errrenr Seelsorge « bezw. dessen Geauftragteu , Herrn Kaufmann
Tetsch, Schwalbachcrftraße 19; Herrn Anton Müller , Blücher-
Drogcri-, Bismarckring 24,  Ecke Blücherstraße; Herrn Christian
W!M ?r, Kolonialwaren- Handlung. Adlerstraße 59; Herrn Küster
Osfhrint, Blücherstraße. Dieselben werden auch das Geringste dank¬
bar entgegen nehmen Jede w itere Auskunft erteilt:

Sdiielt
LSMklt
8m«elt

gtHltli

Mt  IiezcfLA-Kllüiitittlle 311 Stmöutg aJ. Lahn.
148 Vollständig wertlos sind: Die deulschrn lO - Pfennig - Marken und

besoiiders aber deschmatzle und beschädigte und solche Marken , an denen die Zaden
drs Randes schien, sowie Abfälle und alte Gegenstände von Weißblech, gewöhn !.
Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohtte oder beschädigte Korkstopfen und
engerauchie  Zigarren.

Trauer -Kleider
für Damen und Mädchen in großer Auswahl.
Änderungen sofort . Maßanfertigung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

Fernspr.
Nr. 385 J<*Reftz

Langgasse 20.
mm.

SPEDITION© f •'- ;

Aufbewahrung
V. Gepäok etc,

gegen
Lagersohein.

Wir suchen  zum fOfortigsn Eintritt
noch eine Anzahl tüchtige

Fsr « kk fit S »api smie Silfsarbeiter.
Buderus 'sche Eisenwerks 2lLtl. CnrlshütLe Staffel a .L.

Goltera
in groß r Auswahl.

Reparatur bNliaft.

H . Theis :: Uhrmacher
Wiesbaden Morttzitr !

in Ott Bayisatlüskirche oerlsreir
Bitte abzugsben bei dem Küster.

Kräf -igcr , braver H -»nsbnrtche sosorti
gesucht . Steroftratzc 43 , par.  l >" ks.

Braver Zunget ? .“
Friseur -Lehrling gesucht
Jos . Kalkt, Wiesbaden » Montzstr 26

Schön möbliert . Zimmer
c enti. mit Pension, zu » ertnfeten.
Zimmermaunftrafte 6 , Garth . , patt.

Aü hstzttWigeS Nillj, zs rcrksirftll
Oestrich am Rhein , Mühlstratze 16.

Verpackung
und Vorsand
nach all . Teil

do . Erde. SSI

Vertreter cos Internafonalon Bagage -Expross -Verbanden.

Oie RenennitWsctpn  Express -Wagen
befördern regelmässig u p ’o -npt Privatgut und Rel3e -Effektan

nach nnd von den Bahnhöfen and innerhalb der Stadt.

Bureaui

ÄÄkiWS 5.
Telefon 2376. 12.

empfehle ich:
Fünf Andachten zur würdigen Vorbereitung auf eine

heilige Volksmifsion, von Raphael Hüfner
O. F . M . Preis 20

Missions -Kreuzweg von P . Epiphanins Böschen
O. F . M . Preis 15

Gcneralbeichte, Missions - nnd Lebensbeichte
der katholischen Jungfran von P . Raphael
Hüfner . Mttt einem Bcichtspiegel als Son-
öerbeilage. Brosch. 80 geb. 60

Gcneralbeichte, Misstons - und Lcbensbeichte
des katholischen Jünglings von P . Raphael
Hüfner . Mit einem Beichtspiegel als Son¬
derbeilage. Brosch. 80 L,, geb. 60 L,'.

Generalbcichte, Missions - nnd Lebensbeichte
der katholischen Frau von P . Raphael
Hüfner . Mit einem Beichtspiegel als Son-
derbeilagc. Brosch. 30 ^ , geb. 60

Gcneralbeichte, Missions - nnd Lebensbeichte
des katholischen ManneS von P . Raphael
Hüfner . Mit einem Beichtspiegel als Son-
dcrbeilage. Brosch. 30 geb. 60

Der Veichispiegel sGcwisscusersorschnngl ist
auch als Sonderheftchen für 10 ^>, zu haben. ,

Ablaßgebet.e Eine Quelle des Segens für Le¬
bende und Abgestorbene von P . Mauritus
Droit O. F . M . Brosch. 25 geb. 50 ^

Die Uebnng des heiligen Kreuzweges. Drei
verschiedene Kreuzwegandachten. Heraus¬
gegeben von P . Epiphanins Böschen, Volks¬
missionar aus dem Franziskanerorden.

Brosch. 25 ^ , geb. 50 H.

I Schulranzen :: Reife-
tafchen , Reifekoffer,
Damentaf chen ,Porte¬
monnais,Brieftafchen

Ruckfäcke
m grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen

FsiilUFünnenstr.10 fl, ljSÄ !f Faalöninnensfr.18

egeiiscliiriiie
kaufen Sie vorteilhaft direkt bei der

WM 'OÄ SünK’r:: Hiin
Marktstraße 32 — Telephon 2201. j

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der Rheinischen Dolkszeitung

k.Sslirü. Zahn-Praxis
Tel . EStS si Friedrichstr . 501.
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne
Zahnziehen und Plombieren

mit örtlicher Betäubung . isos
Künstlicher Zahnersatz in diver er Ausführung.

ffj- « fip-nsio lgsttTi !!?n M ! flgp MMN ffMjjsz,
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Extra billiger Verkauf von Gardinen , Stores , Dekorationen etc.
! 11  Oie letzten Neuheiten In bissiger Auswahl I ! I

J»& Fb SuthEinzelstSche und Reste
bedeutend unter  Preis. Museums ! rase IO

aus reinem Kiefernsägemehl hergestellt

brennen sofort an,
entwickeln große Hitze

verursachen keine gesundheitschädlichen
Gase und hinterlassen keine Rückstände.
Preis M. 1,60 der Zentner in Säcken frei Keiler geliefert.

Alleinverkauf:

mit beschränkter Haftung
Hauptkontor: 2 BalmhofstraSSe 2 Tel . 545 u. 775

mcht zu verwechseln
mit anderen Firmen!

HiäimeiB
iCpüraz©

Pflanzen
ln großer Auswahl bei

83« Peuten
Rhein -,Ecke Oranienstr .l

Telephon No. 6511.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Montag, den 20 März 1914.
88. Vorstellung.

33. Vorstellung im Abonnement C.
Der Bogen des Odysseus.
Dramatische Dichtung in 5 Akten von

Gerhart Hauptmann.
Personen:

Odysseus . Herr Everth
Teleinach. . . . . . Herr Albert
Laertes . . . . . . HerrLehrmann
Antinoos . . Herr Schwab
Amphinomos I die . H.Schneeweiß
Ktesippos i Freier . Herr Rehkopf
Curyinachos ' . Herr Radius
Cumaios, Sauhirt . . . Herr Zollin
Leükone, seine Enkeltochter Frl . Gauby
Melanteus, Ziegenhirt . Herr Legal
Melanto, seine Tochter Fr . Bayrhammer
Roaimon, ein junger

Schweinehirt . . . . Hr. Herrmann
Eurykleia. . . . . . Frl . Carlsen
Glaukos . , Herr Spieß
Lykurgos . . Herr Döring
Momeneus , . Hr.Lautemann
Hektar Hirten . . HerrAndriano
Lammt . . Herr Wenzel
Dryas . . Herr Becker
Euphorian . . HerrWeyrauch
und andere,
Nach dem 3. Akte tritt eine Pause von

12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr nde g. 9.45 Uhr

Gewöhnliche Preise
Dienstag : Zierpuppen. Versieg-kt Ab.v.
Mittwoch' Mignon. Aufgeh. Ab.
Donnerstag : Die Walküre. Ab. L.
Freitag : Wilhelm Tell. Ab. A.
Samstag : Polenb ut . Anfgehob. Ab.
Sonntag : Parfiial . Aufgeh. Ab.
Montag : Zierpuppen. Versieg elt.

Residenz °Theater
Wiesbaden.

Montag , den 39. März 1914
Der bl 'Ude Passagier.

Lustspiel in 3 Ak en v. Oskar Blmneitth al
und Gustav Kadelburg.

Anfang 7 Uhr Übildrn. 9.15 Uh
Dienstag ; Die fünf Frankfurter.
Mittwo >;! Der Snob.
Do, ncrstag : Letztes Hanauer Operetten-

Gastspiel.
Freuag : Latz Löwenhaupt,
Samstag : Die a eitere Residenz.
Sonntag nachm. : Unbestimmt. Abends:

Der blinde Passagier.
Kur-Theater Wiesbaden.

Montag, bin 30. März 1914
Gastspiel Prangs lustige Kölner Bühne

Eine lust ge Doppelehe,
od-r : Die geschiedenen Frauen.

Schwank mit Gesang und Tanz in drei
Akten von Kurl Kraatz, Musik von Paul
Lincke. Für seine Kölner Bühne bearbeitet
und inszeniert von Direktor Peter Prang
Aniang 8 Udr Ende geg. >0.39  Uhr

Stadt *Theater Mainz.
Montag : Dir Wölfe.
Dienstag : Die Affäre.
Mittwoch: Figaros Hochzeit.
Do nerStag: Glück im Winkel.
Freitag : Parsifal.
SamSrag : Walzertrau« ,
Sonntag nachm. : Polinblut . Abends

Walküre.

Bereinigte WWerWWttt
(Opernhaus)

Montag : Parsifal ..
Dienstag : Der Corregldvr,
Mittwoch: Polenbint.
Donnerstag : Eugen Ontgln.

(Schauspielhaus)
Montag : Wie einst im Mai.
Dienstag : Emilia Galotti.
Mittwoch: Kawpf.
Donnerstag : Die Tang »Prinzessin.

Für alle Zwecke
Reiche Auswahl.

/ ?/7e//7sfr. 33

Seelbach's
Uhren- und Goldwarengeschäft
Wiesbaden, Kirchgasse 48

liefert als Spezialität:Trauringe
in größter Auswahl iu allen Preislagen

S 'i" reell und billig.
Qarantie

^ahnhZs lösten
in allen Größen und Preislagen

Dpo ^erie Nassovia
Wiesbaden — Kirchgasse 20

R. Petermania.

VeZüKNimgchAkg.
Caut Gensralversammlungsbeschlust vom IS.März 1914 nehmen auch

diejenigen Geschäftsanteile, dis Zen Laufe das Geschäftsjahres
well eingezahSt werden , vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalendervisrteljahres am Reingewinn teil.

Auf diese Bestimmung hinweisend, bitten ro t unsere Mitglieder,
die die Bollzahlung beabsichtigen, d « s « bis spätestens 31  März
d. 3s . zu bewirken.

Vorschuß-Verein zu Wiesbadenr.s.m.b.y.
Friedrichftratze 20

Herein ^  üünsfBer
und Kunstfreunde

WBESBAOEüä ( EM. )

Donnerstag , den 2. April 1914, abends 7.39 Uhr
im Saale des Zivil -Kasinos , Friedrichstresse 22:

----- SONDER - KONZERT =
AusfUhrendci

F^äuEem PaulS9 Stelsei sus Frankfurt a . W.

Hers * Professor §fas °i Klimgler SU » Berlin.

Vortragsfolge:
1. J Brahms : Sonate für Pianoforte und Violine in D- oll, op. 108.
2. Fr . Schubert : Rondo in H-moII, op. 70.
3. Karl Kllngler : Sonate für Bratsche und Pianoforte in D-moll.

Der Konzertflügel C. Bechstein ist aus dem Magazin des Alleinvertreters
Prnst Schellenberg , große Burgstraße 14.

Preise dop Plätze : Für untere Mitglieder : Numerierte Sitze in den
ersten 3 Reihe : 4 Mk. ; Desgl . in Reihe 4—7 : 3 Mk. Nichtnum riert in
den übrigen Reihen : 2 Mk. Für Nichtmitglied r : Numerierte Sitze in
den ersten 3 Reihen : 5 Mk. ; Desgl . in Reih 4—7 : 4 Mk ; Nichtnumeriert

in den übrigen Reihen : 3 Mark.
Die Abgabe der Platze an untere Mitglieder erfolgt am 23. März er.
■egen Vorzeigung ihrer Erkennungskarle :, nur bei Moritz & Munzel,
Wünelmstraße 58. Der Verkauf an Nichtmitglieder beginnt am 29. März
bei Moritz & Münzel , Wilhelmstraße 58, in den Musikalienhandlungen
E . Schellenberg , Burgstraße , F . Schellenberg , Kirchgasse , H. Wolif,
Wilhelmstraße , Reisebüro Born & Schotteniels , Kaiser -Friedrich -Platz,

sowie abends an der Kafio im Kafino.
ßgr Dieselben nehmen Vorausbestellungen entgegen

Der Vorstand.

Detektiv „Greif
Wiesbaden, Jllürechtstraße24 , 1.

Bearbeitet alle Vertrauens - und cheimsachcn , beschafft Beweismatcrial in
Zivil - und Kriminalprozessen , beobachtet u. ermittelt streng, diskret und
reell . — Fertigt Gefache, Einsprüche , sowie jegliche Schriftsätze an. Erteilt h'ci
in allen Rcchtsangelegenheiten , Heirats - u. BrivatauEnsre .Reisebagleit,
usw. - Strenge Diskretion . — Solide H-eise. — Ratschläge kostenlos.

G. Uflmer , lsnMk. Krmialllbemter.
An-, Um- und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Bv !kszeitnng»Wiesbaden

Institut Schrank
(vormals Institut Ridder)

Fransnarößils-, Fortbüöunss und Haasbflltinigsscliiile
Pensionat u. Erziehungsanstalt f. junge Mädchen

Wiesbaden , Adelheidstraße 25.

Lehrfächer:
a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden und

Kleidermachen
b) Sticken und Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach - und Fortbildungs - Kurse , Kunst¬

geschichte
e) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln
f) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

or Am 20. April Beginn des Sommerunterrichts.

Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin
Antonie Schrank.

Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen und
Sams .ag Nachmittag von 11—12 und 3 1/,—4l|, Unr.

Realschule in Geisenheim
mit Reform-Realgymnasiumi. E.

Bon Ostern 1: 14 an wird der Realschule ein Reform- Realgymnasium (Boll-
austait) zunächst durch Errichtung der Untertertia, angegkirdert. Meldungen für
all- Klassen der Realschule, s wie für die Untertertia des Realgymnasiums sind
au den Unterzeichneten  Direktor der Anstalt zu r chten. H. H3.- sberg.

ĵ SpediN ons - Ce sc  Ilse haft , Wies b ade  n.
Ipeditions-Futir-sMobcitra'nsporFGoscliijft.
! >|3@Äfi @c8§ ‘̂ es @EE§ eföa (?i)'
“* *mi -Mg (E ssfep dl (§ £JC Rbklr .IIr.l3S

Umzüge
besorgt prompt , gut , billig die

MilioflsMseMitfelifei

InstitutBoltzf *™"'
Jlmcnau I Thür.

■Prim.Abitur
Prosp . frei.

Junge Leute
15—34 Fahre alt, erhalten nach ein
monatlicher Ausbildung Stellung in
süritl , gräfl . und herrsch ifrlichen
Häusern , etr  Prospe -te frei. *̂ B3

Kölritt LieüttfsGchiilt und Setniet«
IC()iaii| fl[t, Köln, Chriftophstraßs7,
Zuverlässig. Mann

Katholik, verheiratet.
süiht Bertrsilciis skÜMg sls Ksffenbote,
Bortier ed. Bercinsdi ner . Kaution
kann gestellt werden. Refliktant war be¬
reits 8 Jahre auf einem Posten.
Die Adresse ist in der Redaktion kiese

Ze iung zu erfragen.

Vollmilch -m
an Hotel od. Bäckerv. Gut bei Wiesbaden
ab t . April frei Haus preiswürdig ab-
uzebcn Offerten unter A. R . 1101

au d e Gcschä isstelle dieser Zeitung erb
i?.tn guterhaltener

Metzgermagen
i i u » erkaufen in Schierstem a . Rh.

Wilheimuraße 39.

ßmh-§etz?<Moffelir!
F üh-Roscn,

Kaiserkrone , Zivickg irr gelbe , Paul
Hülsen Industrie , Magnumbonum.

Dabern , heute eingetroffe».

Kirchner :: Wiesbaden
Rheinganerstratze 2 , Telephon 479.

S  Der Einkauf vonamsi
ist Vertrauenssachek Wenn
Sie Bedarf haben in erprobten
Gemüsesamen oder Blumen-,
Feld-, od. Grassamen, dann be¬
stellen Siedasueue Samenver¬

zeichnis der alrbe'annten
Wiesbadener Samenbandlung von

Mollath
®'»' Wiesbaden

Muhelslittg 14.
1812.
WP“ nur

EmpfehlezurSaat:
„StrubesL̂ lllchdter Hchr'

k Zentner 9 . 50 Mark.
Gustav Stassen

Domäne Adamstal beiW es baden.
5C0 bis 600 Siück schöne, guib-wurzelte

HimLeerpflauzen
zweimal tragend, sehr billig abzugeben
Valentin Welz , Neudorf i. Nhg.

eigner Arbeit
mit Garantie.

1 Mod. Sliidirr-Piauo i,22cmh . 450 M.
„ Säcilia „ 1.25 „ „ 500 „
„ Rhenanis A „ i .33 „ „ 570 „
„ „ B „ 1.28 „ „ 000 „
„5 IKogunlioA „ l,10 „ , 650 „

B „131 H 680
720

G. m . d H.

6
7 Salon A „ 1,32

„8 ,, B „ 1,34 „ „ 750 „
n f. w. auf Raten ohne Aufschlag per

Monat 15—20 utif. Kasse 5 «roz
M. Mül8es**s §0|pianofalirif
Gegr. 1843. üilasnz , Münfterstr.3.

Klavierstimmer
R . Busch » Schwalbacherstrâ e44, p.

n. Micheisberg — Telephon - Nr. 1737.
Piauo -Rcparatnren unter Garantie

Gebrauchte

viskrtt Rohm
für Einfriedigungen u. Wasserleitungen
Pserdekrippen und Raufe»

Träger , Stallsäuleu
sehr preisWert  abzugeben.
Gebrüder Kckermann

Alteisen - ». Metalthandluug
WieSbadiN , Luisenstraße 47.

Wr oie hl«Mission.
Teile meiner werten Kundschaft mit, daß ich während der hl. Misstonszeit eine

Verkaufsstelle von Devotionalien
im Garten Des Katholischen Lesevereins

errichtet habe.

S . Tctsch , Schwalbacherftraße(y.
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